Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


Montag den 12. Auguſt 


Inland. 

Ich kann den vaterländiſchen Boden nicht, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, verlaſſen, ohne 
öffentlich den tiefgefühlten Dank in Meinem 
und der Königin Namen auszuſprechen, von dem 
Unſer Herz bewegt iſt. Er iſt durch die un⸗ 
zähligen mündlichen und ſchriftlichen Beweiſe 
der Liebe zu Uns erzeugt worden, welche das 
Attentat vom 26. Juli hervorgerufen hat — 
der Liebe, die Uns im Augenblick des Verbre⸗ 
chens ſelbſt entgegenjauchzte, als die Hand des 
Allmächtigen das tödtliche Geſchoßß von Meiner 
Bruſt zu Boden geworfen hatte. Im Aufblick 
zu dem göttlichen Erretter gehe Ich mit fri⸗ 
ſchem Muthe an Mein Tagewerk, Begonnenes 
zu vollenden, Vorbereitetes auszuführen, das 
Böſe mit neuer Siegesgewißheit zu bekämpfen 
und Meinem Volke das zu ſein, was Meln 
hoher Beruf Mir auferlegt und Meines Volkes 
Liebe verdient. 

Erdmannsdorf, den 5. Auguſt 1844. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


— 


Berlin, 9. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem praktiſchen Arzt Dr. Schip⸗ 
pang in Torgau den Rothen Adler = Orden vierter 
Klaſſe und dem Pianoforte - Fabrikanten Heinrich 
Knauf zu Koblenz das Prädikat als Hof⸗Inſtrumen⸗ 


tenmacher zu verleihen. 


Dem Zahnarzt B. Lomnitz in Berlin iſt unter 
dem 6. Auguſt 1844 ein Patent auf ein als neu und 
eigenthümlich anerkanntes Verfahren, eine vegetabiliſche 
Subſtanz ſo zu präpariren, das ſie zu künſtlichen 
Zähnen angewendet werden kann, auf acht Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 


Das 28. Stäck der Geſetzſammlun \ 
b g enthält unter 
Nr. 2482 die Auerhöchſte Verordnung vom 24. Mai 
d. J., zur Beförderung der Sicherheit der Dampf⸗ 
ſchiffahrt auf dem Rheine und auf der Moſtl. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des 
Königreichs Preußen, von Brünneck, nach Trebnitz. 


Das Potsdamer Amtsblatt enthält eine k. Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 6. Juni, wonach von den Begräbniß⸗ 
Vereinen ehemaliger Krieger mit den genehmigten Feier⸗ 
lichkeiten auch diejenigen, nicht im Kriege gedienten 
Vereinsmitglieder beerdigt werden dürfen, welche ent⸗ 
weder a) aus dem ſtehenden Heere als verſorgungsbe⸗ 
rechtigte Invaliden oder nach Vollendung einer 12jäh⸗ 
rigen Dienſtzeit ausgeſchieden ſind, oder b) in der 
Landwehr die Auszeichnung für pflichttreue Dienſte er⸗ 
worben haben. Die Beſchießung über das rab — 
wenn die Trauerparade mit Gewehren verſehen er 
muß aber jedenfalls bei Vereins⸗ Mitgliedern, welche 
keinen Krieg mitgemacht, unterbleiben. — Das Ju⸗ 

z Miniſterial⸗ Blatt veröffentlicht eine, an ſämmt⸗ 
liche Gerichte derjenigen Landestheile, in welchen die 
allgemeine Gerichts⸗Ordnung Geſetzeskraft hat, unte 
dem 19, v. M. erlaſſene Verfügung, der zufolge, nach 
1 8 Erklärung des Kriegsminiſters, Civilkleider 
der Compagniechirurgen, weil fie dieſe bei Ausübung 
ihres Dienſtes nicht gebrauchen und ihnen die Givile 
praxis unterſagt iſt, zu den von der Abpfändung aus⸗ 
zunehmenden Kleidungsſtücken der Beamten nicht zu 
rechnen ſind. 985 


„ Berlin, 9. Auguſt. Unter den hier anweſen⸗ 
den Fremden befindet ſich auch Prutz, der wegen 


ſeines von der Theatercenſur gänzlich verſtümmelten 
„Moritz von Sachſen“ hier unterhandelt. 


> Berlin, 9. Auguſt. Aus Mecklenburg⸗ 
Schwerin erfährt man, daß der Großherzog, der 
bekanntlich ſoeben von einer großen Reiſe aus dem 
Orient zurückgekehrt iſt und an den ſüddeutſchen Höfen 


Beſuche abſtattete, verlobt ſei. Eine von Württembergs 
lieblichen Königstöchtern ſoll das Herz des jungen Für⸗ 
ſten gefeſſelt haben, den ſchwerer Schickſalsſchlag ſchon 
in früher Jugend zum Haupt über Haus und Staat 
beſtellte. Das Land nimmt regen Antheil an dieſem 
Gerücht, denn in Mecklenburg iſt noch ein feudaliſtiſch⸗ 
patriarchaliſches Element vorherrſchend, mit allen den 
ſchlimmen, aber auch den guten Seiten deſſelben. Dies 
Eltment richtig zu würdigen, es aufzufaſſen in feiner 
geſchichtlichen Altehrwürdigkeit, wie es ſich gebildet hatte 
in dem biedern und treuen Charakter des Volkes, um 
es dennoch leicht und ſchmerzlos mit den Forderungen 
der Neuzeit zu vermitteln, das wird der geſchichtliche 
Beruf Friedrich Franz II. ſein. Schon regen auch in 
ſeinen Staaten ſich neue Geiſter, die nicht mehr zu 
bannen ſind in das Geſetz des Altherkömmlichen, und 
bald wird der Fortſchritt ſtrebſamer werden, wenn erſt 
das rieſige Band des Eiſens die idilliſche Abgeſchloſſen⸗ 
heit der Grenzen durchkreuzt. Der Fürſt hat es bis 
jetzt vorgezogen, die Regierung faſt ausſchließlich in die 
Hände betrauter Staatsdiener zu legen, ſich ſelbſt in 
ſtiller Beſchaulichkeit von den Geſchäften fern haltend. — 
Ich erblicke in Ihrer Ztg. eine Entgegnung aus Poſen auf 
einen frühern Brief von mir, worin ich über das Poſtweſen 
und die nothwendige Verminderung ſeiner Bedeutung 
durch die Eiſenbahnen geſprochen hatte. Der Poſener 
meint, meine Korreſpondenz würde wohl ſpurlos am 
Publikum vorübergehen, er wolle aber doch zum Ueber⸗ 
fluß ein Weiteres dawider bemerken. Für dieſe per⸗ 
fönliche Aufmerkſamkeit danke ich dem Poſener. Wenn 
er alsdann ſich in ſeinem Kampfe für die Poſten nicht 
unerheblich ereifert, ſo finde ich das natürlich, denn er 
wird feine Gründe haben. Wenn er aber endlich Ber 
merkungen, die ich über die hieſigen Poſtzuſtände aus⸗ 
ſprach, einen „Irtthum“ titulirt, ſo iſt dies naiv, un⸗ 
gemein naiv von einem Poſener, und klingt etwa ſo, 
als wenn der Chineſe über Paris urtheilt. Ich gebe 
dem Berichtiger von Auswärts den Beſcheid, daß ich 
bereits ſeit langen Jahren hierſelbſt meine Beobachtun⸗ 
gen fammelte, alſo vermuthlich mehr Gelegenheit dazu 
hatte, als Jemand im Großherzogthum. Was ich aus⸗ 
geſprochen habe, iſt eine nothwendige Folge der neueren 
reformirenden Inſtitutionen, und das Poſtweſen, deſſen 
großen und reichen Einfluß auf die bisherige Entwicke⸗ 
lung des Staatelebens ich niemals verkannt habe, wird 
ihnen gegenüber ſeinem Schickſal nicht entgehen. Die 
in Angriffe, welche jetzt das Poſtinſtitut von als 
er eiten zu beſtehen hat, und gegen die es ſich faſt 
täglich, weniger widerlegend vertheidigt, als es vielmehr 
nur die Urſachen der Mißſtände angiebt, find Feines: 
wegs eine Folge muthwilliger Animofität, fie fließen aus 
dem Bewußtſein, daß die Zwecke des Poſtweſens in ans 
derer Weiſe förderlſcher und nachhaltiger zu erzielen 
ſeien. Auch ich habe in meiner angegriffenen Korre⸗ 
ſpondenz über die Langſamkeit, mit der die Briefe von 
Achen hierher gelangten, Klage geführt, ohne daß der 
Berichtiger aus Poſen auch dies einen Irrthum zu 
nennen gewagt hätte. Die Poſtbehörde erließ einen 
entgegnenden Beſcheid, worin fie die Urſachen der Lang⸗ 
ſamkeit darlegte; allein ſofort erhob ſich in Berliner 
Blattern eine andere Stimme aus einem benachbarten 
Badeorte, welche gleiche Klage führte. Auch darauf 
antwortet die Poftbehörde aufklärend, und ebenſo zum 
drittenmal gegen eine Beſchwerde aus Storkow über 
die Langſamkeit, mit der die Kunde von dem Attentat 


dorthin gelangt ſei. Die ſtete Bereitwilligkeit, mit der 
die Poſtbehörde dem Publikum überall ruhig und ger 
laſſen Auskunft giebt, verdient eine hohe Anerkennung, 
allein gewiß kann es für die Sache ſelbſt nicht ausrei⸗ 
chen, wenn die Poſtbehörde die Entſtehungsgründe der 
Beſchwerden mittheilt, ohne im Stande zu ſein, den 
Beſchwerden ſelbſt abzuhelfen. Letzteres aber hat ſie in 
ihren gedachten Beſcheiden faſt nirgends gethan, und 
vermag ſie im Grunde auch nicht, weil, wie bemerkt, 
die Zeit und ihre neueren Erfindungen das Poſtinſti⸗ 
tut mehr oder weniger ſogar in der Weiſe überflügelt 
haben, wie es durch die ruhmvollen Verdienſte des Hrn. 
v. Nagler einſt zur Zierde Preußens und zum Muſter 
Deutſchlands aus Nichts erſchaffen ward. — Da ich 
vom Poſtweſen ſpreche, laſſen fie mich etwas damit zu: 
ſammen hängendes berühren, das Briefgeheimniß. 
Bekanntlich iſt auf die Mittheilung der Rhein- und 
Moſel⸗Zeitung, daß es damit auch in Deutſchland nicht 
überall ſtreng genommen werde, eine nicht unweſentliche 
und völlig gerechtfertigte Bewegung in die vaterländiſche 
Preſſe gekommen. Ein Korreſpondent der Kölner Zei⸗ 
tung verlangt adminiſtrative Maßregeln zur Si⸗ 
cherung des Geheimniſſes und macht dabei folgen N 
Vorſchlag: Es ſollen ſämmtliche Briefe, bevor fi 
die Briefbeutel gepackt werden, mehreren vereideten a 
Perſonen vorgezeigt und von dieſen beurtheilt werden, 
ob das Siegel noch unverletzt ſei. Alsdann wird 
ein Protokoll darüber aufgenommen, und in dieſem zu⸗ 
gleich, an Eidesſtatt, die Verſicherung der betreffenden 
Beamten niedergelegt, daß die Briefe ſeit der Aufgabe 
nicht aus ihren Händen gekommen ſind. Hat ſich nun 
etwas Verdächtiges gefunden, ſo wird das Protokoll 
ſogleich an das Gericht abgegeben, um die Einleitung 
der Unterſuchung vorzunehmen. Auf dieſe Weiſe, glaubt 
der Korreſpondent, werde es möglich ſein, ſofort zu 
wiſſen, an wen man ſich zu halten habe, ein Umſtand, 
deſſen Fehlen bei der Verfolgung des verletzten Brief⸗ 
geheimniſſes bisher ſehr erſchwerend gewirkt habe. Die 
Abſicht jenes Korreſpondenten iſt gewiß ſehr gut gemeint, 
und der von ihm beregte Uebelſtand vollkommen be⸗ 
gründet, allein der Vorſchlag erſcheint total unbrauch⸗ 
bar. Denke man ſich doch die Hunderte, ja zu Zeiten 
Tauſende von Briefen, welche täglich von den großen 
Poſt⸗Comtoiren, wie in Berlin, Leipzig, Wien, Köln, 
Hamburg, Breslau u. ſ. w. expedirt werden, welch eine 
Zeit würde es erfordern, alle ihre Siegel zu unterſu⸗ 
chen? Wie ungründlich und oberflächlich könnte dies im 
beſten Falle geſchehen! Wie hemmend würde es auf 
das geſchaftstreibende Publikum zurückwirken, das zum 
Behuf der Reviſion ſeine Korreſpondenz doch wenigſtens 
um einige Stunden früher aufgeben müßte, als jetzt 
geſchieht. Und nun gar die Aufnahme eines Protokolls 
mit unendlicher Weitſchweifigkeit und Förmlichkeit? Ueber 
dem ganzen Verfahren würde ſo lange gebrütet werden, 
daß nicht zehn Poſten täglich expedirt werden könnten; 
oder aber man müſſe ſich die Sache ſo bequem machen, 
daß ſie eben keine Garantien mehr böte. 

* Berlin, 9. Auguſt. Höherem Befehl gemäß 
wird die unglückliche Tochter des Hochverräthers Tſchech 
bei einer hieſigen gebildeten Familie untergebracht wer⸗ 
den. Dem Vernehmen nach trägt eine ſehr hochge⸗ 
ſtellte Perſon in aller Stille für deren Subſiſtenz Sorge. 
— Brieflichen Mittheilungen aus Königsberg zufolge 
iſt dort die Stimmung für die Univerſitätsfeierlichkeiten 
ſehr flau geworden. Bis jetzt ſollen ſich nur ſehr 
wenige Fremde als Theilnehmer gemeldet haben. Aus 
dem nämlichen Briefe erfahren wir, daß in Königsberg 
drei bei Voigt erſchienene Broſchüren, nämlich die Un⸗ 
terſuchung wider den Oberlehrer Witt, aktenmäßige Dar⸗ 
ftellung der wider den Rittergutsbeſitzer Küntzel geführ⸗ 
ten fiskaliſchen Unterſuchung, und zur Geſchichte des 
Guſtav⸗Adolphs⸗Verein in Königsberg von Lachmann, 
außerordentliches Auffehen machen. Dieſelben werden 
auch hier viel geleſen. 


Danzig, 5. Auguſt. Die feit 10 Wochen anhal⸗ 
tenden Regengüſſe haben, verbunden mit den Waſſer⸗ 
maſſen, welche gewöhnlich im Auguſt bei dem Schmel⸗ 
zen des Schnees in den Karpathen herabkommen, eine 
Kataſtrophe herbeigeführt, die beiſpiellos unglücklich für 
unſere Provinz, namentlich für die Weichſelgegend, aus⸗ 
gefallen iſt. Unſer Strom iſt überall aus ſeinen Ufern 
und zwar bis zu einer Höhe getreten, welche ſelbſt die 
größte Ueberſchwemmung vom Jahre 1813 überſteigt, 
ſo daß z. B. der Waſſerſtand am Dirſchauer Pegel, 
welcher im Laufe dieſes Sommers bis unter 2 Fuß ge⸗ 
ſunken war, am erſten Auguſt beinahe vier und 
zwanzig Fuß erreichte. Die ſchwachen Dämme in 
den Niederungen bei Thorn, Culm, Schwetz, Grau⸗ 


denz, Marienwerder ſind überfluthet und die von ihnen 


geſchützten großen blühenden Landſtriche mit ihren viel⸗ 
verſprechenden Ernten gänzlich vernichtet; auch die reiche 
Nogat⸗Inſel iſt nicht unverſchont geblieben. Tauſende 
von Familien haben ihre Habe, Viele ſelbſt das Leben 
verloren. Beſſer haben ſich die Dämme in der Dan— 
ziger Niederung, an deren Verſtärkung im Laufe des 
Sommers fleißig gearbeitet worden, gehalten. Als die 
Gefahr eintrat, wurden die Dammwachen verſtärkt und 
den Beſchädigungen, welche das wüthende Element ver⸗ 
ſuchte, ſchnell und thätig abgeholfen. Unſer Kornmarkt 
bietet indeß einen traurigen Anblick dar. Seit länger 
als drei Wochen liegen über 20,000 Laſt Getreide un⸗ 
ter offenem Himmel auf den Ufern der Weichſel und 
werden täglich von dem Regen durchnäßt. Wie ſehr 
die Güte des Korns darunter leidet, iſt leicht einzu⸗ 
ſehen. Auf dem Felde hat das Getreide ebenfalls durch 
Sturm und Regen gelitten, ſo daß die Güte ebenfalls 
geringer werden wird. Noch größeres Unglück aber 
wäre entſtanden, hätte die Vorſehung nicht im Jahre 
1839 den Durchbruch bei Neufähr, wodurch der Strom 
unmittelbar in das Meer gezogen wurde, geſchaffen. 
Ohne ihn würden die Verheerungen ſich noch weiter 
auf eine Strecke von mehreren Meilen ausgedehnt, die 
nähere Umgegend Danzigs ungeheure Verluſte erlitten 
haben, und das ſämmtliche an den Ufern lagernde Ge⸗ 
treide, im Werthe von 1½ Mill. Thalern, würde in 
die See geſchemmt worden ſein. Wie ſehr durch dieſe 
Kataſtrophe, in Verbindung mit den für unſern Korn⸗ 
markt ungünſtigen Nachrichten vom Auslande, Handel 
und Verkehr bei uns leiden müſſen, iſt leicht einzu⸗ 
ſehen. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß man bei 
Zeiten auf andere Wege zur Abhülfe der Noth unter 
der zahlreichen Arbeiterklaſſe unſerer Stadt und Pro⸗ 
a dächte und unter Andern recht bald mit den Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlagen vorgehen möchte, welche die dem Ver⸗ 
kehr in ähnlichen Fällen geſchlagenen Wunden leicht zu 
heilen im Stande wären. (Danz. 3.) 
Königsberg, 7. Auguſt. In Folge des eingetrete⸗ 
nen, wenn auch nur ſchwachen ſüdweſtlichen Windes 
iſt das Waſſer in 24 Stunden abermals ½ Fuß ge⸗ 
fallen, ſo daß der Pegel 13 Fuß 4 Zoll Abends 6 Uhr 
angiebt. — Der polniſche Unterthan F., welcher ſeit 
7 Jahren in Preußen ift, ſich verheirathet und feinen 
Wohnſitz als Dienſtmann in Illowa hat, ging manch⸗ 
mal, wenn es ihm in Preußen an Arbeit fehlte, uns 
erkannt ſolche in Polen ſuchen, ſo auch Anfangs Juli 
nach der poln. Grenzſtadt Mlawa. Dort als Ueber⸗ 
läufer verrathen, wurde er von einem polniſchen Gen⸗ 
darm gefaßt, welcher ihn zu artetiren verſuchte. F. 
ſetzte ſich zun Wehr, und ertheilte dem Gendarm meh⸗ 
rete verletzende Schläge; fo errang er zwar feine augen— 
blickliche Freiheit, allein auf der Flucht nach der etwa 
1% Meilen entfernten preußiſchen Grenze wurde er 
von dem Gendarm zu Pferde eingeholt, und da letz⸗ 
terer zufällig ohne Waffen war, ſo begann der Kampf 
auf Leben und Tod, erſt mit Fäuſten, dann mit Stei⸗ 
nen, in welchem ſich Beide fürchterlich verletzten. F. 
mußte, da der Gendarm Hilfe bekommen, unterliegen 
und wurde nach Mlawa ins Gefängnig transportirt. 
Schon war ihm eine tüchtige Anzahl Prügel diktirt, 
und wenn er ſolche überlebt, fein Transport nach Si⸗ 
birien deſtimmt, als feine Frau, mit dem Kinde auf 
dem Arm und mit einem Paß verſehen, in Mlawa er⸗ 
ſcheint, um ihren Mann zu ſehen. Abgewleſen von 
der Gefängnißthüc, wußte fie durch Bitten und die Er⸗ 
klärung, daß ſie mit ihrem Manne mitgehen will, es 
dahin zu bringen, daß man ſie die Nacht zu ihrem Manne 
ins Gefängniß laßt. F. zieht die Kleider feiner Frau an und 
eniſlieht, kommt, mit Staub, Blut und Wunden be⸗ 
deckt, in Juowa an und wird jubelnd von den Ein⸗ 
wohnern empfangen. Aber das treue Weib ſchmachtet 
in dem Gefängniß, aus welchem fie ihren Mann bes 
freite, mit ihrem Kinde im ſchwangern Zuſtande noch 
heute. (Königsb. Z.) 
Die gegen die hieſigen Tumultuanten ergangenen 
Erkenntniſſe ſind von dem k. Tribunal zum größten 
Theil beſtätigt und die meiſten der Inkulpaten, unter 
denen ſich ſelbſt einige Bürger und Handlungsdiener 
befinden, bereits zur Strafabbüßung abgeführt. 


Paderborn, im Juli. Die Putifikation der ka⸗ 
tholiſch⸗theologiſchen Lehranſtalten in Preußen, wodurch 
in den vorigen Jahren eine Anzahl mißbeliebiger Leh⸗ 
rer von den theologiſchen Lehrſtühlen entfernt iſt, hat 
auch das hieſige Seminar betroffen, welches in Folge 


— 1618 — 
jener Maßregel drei ſeiner Lehrer verloren hat, die we⸗ 
gen ihrer Wiſſenſchaft und ihrer Perſönlichkeit allge⸗ 
mein geachtet find. Rechnet man hierzu die Remotio⸗ 
nen, welche in Bonn, Trier und Münſter ſtattgefunden 
haben, ſo ſind im Laufe des Jahres nicht weniger als 
acht ordentliche Lehrer der Theologie abgeſetzt worden, 
ſodaß die in den öffentlichen Blättern gemeldete man⸗ 
gelhafte Beſetzung der theologiſchen Bildungsanſtalten 
und die Berufung ungeeigneter Subjekte hierdurch leicht 
erklärbar wird. Die jungen Männer, welche hier an 
die Stelle der alten bewährten Lehrer getreten ſind, 
ſtehen auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung den Letztern 
nach. Um ſo ſchmerzlicher wird der Verluſt gefühlt und 
um ſo aufrichtiger iſt die allgemeine Theilnahme, welche 
den alten, von ihren Schülern hochverehrten Lehrern 
bei verſchiedenen Veranlaſſungen auch in den Blättern 
der Provinz geworden iſt. Die neuen Lehrer haben 
im Auslande diejenige Richtung erhalten, welche nach 
den Anſichten eines Theiles der höhern Geiſtlichkeit die 
inländiſchen Lehranſtalten den Studirenden nicht geben, 
welche aber, wie verſichert wird, nunmehr auch anders: 
wo als Bedingung der Anſtellung im theologiſchen Lehr⸗ 
amte gefordert wird. Von dieſem Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet man hier die Berufung eines hieſigen Licentia⸗ 
ten der Theologie, Namens Klabold, zur Uebernahme 
einer Lehrſtelle an der Univerſität Breslau; denn dieſer 
junge Mann, deſſen Talente und Kenntniſſe mittelmä⸗ 
ßig ſind, und welcher, wie dieſe Zeitung meldet, mit 
Umgehung recht ausgezeichneter, in Breslau gebildeter 
Theologen, jenen ehrenvollen Ruf erhielt, hat feine theo⸗ 
logiſche Bildung und Richtung in Baiern erhalten, wo 
er vom Biſchof Reiſach zu Eichſtädt ordinirt worden 
iſt. Seine Berufung verdankt er einer im Manuſcript 
eingereichten Abhandlung, in welcher er die Suprema⸗ 
tie des Papſtes über die Biſchöfe vertheidigt. Ob er 
den Ruf angenommen habe oder nicht, iſt noch nicht 
bekannt geworden. (D. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Vom Rhein, 3. Auguſt. Ihre kaiſerliche Hoheit 
die Großfürſtin Alexandra von Rußland iſt von einem 
todten Kinde entbunden worden. Dieſe Nachricht (nicht 
mit einer andern von früherem Datum, die Daſſelbe 
berichtete, zu verwechſeln) iſt aus zuverläſſiger Quelle. 
Die Krankheit Ihrer kaiſerlichen Hoheit iſt übrigens 
von der Art, daß ſie keiner Hoffnung Raum giebt; ſie 
beſteht in einer völligen Auflöſung bei Lebzeiten. z 

(Nürnb. Cor.) 

Es beſtätigt ſich die ſehr erfreuliche Kunde, daß die 
hohe Bundesverſammlung in Frankfurt a. M. laut Be⸗ 
ſchluß vom November 1837 ſich jetzt mit Erweiterung 
eines Geſetzes, die Rechte der Schriftſteller und 
Verleger betreffend, beſchäftigt, und dahin wirken 
will, daß eine Uebereinkunft über literariſches Eigen⸗ 
thumsrecht zwiſchen Nationen zu Stande komme, zu 
welchem Beruf Unterhandlungen mit England, Frank⸗ 
reich und Belgien angeknüpft ſind. 

Vom Rhein, 4. Auguſt. Aus zuverläſſiger Quelle 
können wir melden, daß die traurigſte Gewißheit in 
Betreff des Ausgangs der Krankheit der Großfürſtin 
Alexandra ſich jeden Tag verwirklichen kann. In die⸗ 
ſem Falle ſind Vorbereitungen zu einer Erholungsreiſe 
Ihrer Maj. der Kaiſerin nach Italien getroffen, und 
würde Se. Maj. der Kaifer dieſelbe nach Deutſchland 
begleiten. Somit dürften ſich dennoch die Gerüchte 
verwirklichen, die von einer Rückkehr Sr. Majeftät hie: 
her ſprachen; ob nothwendige Angelegenheiten, oder die 
Abſicht der Zerſtreuung fie veranlaſſen, muß dahinge⸗ 
ſtellt bleiben, da von der Badekur in Kiſſingen nun 
wohl nicht mehr die Rede ſein kann. (Nürnb. C-) 

Leipzig, 6. Auguſt. Geſtern fand hier im Lokale 
der Stadtverordneten eine Verſammlung des hieſigen 
Hauptvereins der Guſtav-⸗Adolf⸗Stiftung ſtatt. 
Der Vorſitzende, Paſtor Blaß, und Andere machten 
Mittheilungen über den Fortgang des Unternehmens 
im Allgemeinen, über die Ausbreitung und Thätigkeit 
des hieſigen Hauptvereins und über die eingegangenen 
Unterſtützungs⸗Geſuche. Dem hieſigen Hauptverein ha⸗ 
ben ſich bisher 39 fächſiſche Zweigvereine angeſchloſſen. 
Die Jahreseinnahmen betrugen bis jetzt, wo die Samm⸗ 
lung in der Stadt Leipzig noch nicht ganz beendigt iſt, 
etwas über 6000 Thlr. Von der Maſſe der einge⸗ 
gangenen Unterſtützungsgeſuche konnten der Kürze der 
Zeit wegen nur einzelne mitgetheilt werben; ſie gaben 
der Verfammlung ein trauriges Bild von der kläglichen 
Hilfloſigkeit und Bedrängniß vieler proteſtantiſcher Ge 
meinden, namentlich in den öſterreichiſchen Staaten 
und in Baiern, wovon wohl nur Wenige eine richtige 
Kenntniß haben. Die Verſammlung bewilligte ve, be 
ihr zur Verfügung ſtehenden Geldern einen Theil zur 
Unterſtützung zweier Gemeinden in Oeſterreich, A 
andern Theil überließ fie der am 8, Auguſt in hem⸗ 
nitz ſtattfindenden Verſammlung ſämmtlicher e 
ſigen Hauptvereine gehörigen Zweigvereine dur b iz 
gen Dispoſition. Der von einem der Aae i 
ſtellte Antrag, es möchten von der Centra verwaltung 
des Vereins alle geeigneten geſetzlichen Mittel ergriffen wer⸗ 
den, um eine Aufhebung des bairiſchen Verbots zu er⸗ 
möglichen und auch dort, nothleidenden Proteſtanten zu 


U 
Hülfe zu kommen, ward einſtimmig angenommen. 
Schließlich darf nicht unerwähnt bleiben, wie von meh⸗ 
reren Anweſenden mit gebührender Anerkennung der 
Bereſtwilligkeit gedacht wurde, mit welcher hieſige 
Katholiken freiwillig Beiträge für die Zwecke des 
Vereins gegeben haben. 

Hamburg, 7. Auguſt. Der König von Sach⸗ 
ſen iſt heute Mittag gegen 1 Uhr nach glücklicher 
Ueberfahrt hier angelangt. 

Luxemburg, 5. Auguſt. Wir erfahren hier ganz 
Aehnliches wie in Frankreich. Ein großer Theil der 
katholiſchen Geiſtlichkeit, mit dem Biſchof Laurent an 
der Spitze, ſucht der beſtehenden Regierung entgegen⸗ 
zuwirken, nicht bloß im Allgemeinen, indem ſie der In⸗ 
toleranz, welcher die Regierung zu ſteuern bemüht iſt, 
Thür und Thor öffnet, ſondern auch ſpeziell, indem der 
Biſchof offenbar dahin arbeitet, daß die Geiſtlikeit an 
die Spitze des Unterrichts geſtellt werde. Auch ver⸗ 
langt er, den beſtehenden Geſetzen zuwider, daß ihm die 
Direktion der ſ. g. Kirchenfabriken übergeben werde. 

(Voß. 3.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 8. Auguſt. JJ. KK. Hoheiten der Erz⸗ 
herzog Franz Karl und ſeine Gemahlin ſind Ihren 
Preußiſchen Majeſtäten nach Iſchl entgegen gereift. — 
Die Reiſe des Kaiſers und der Kaiferin nach Trieſt iſt 
unter den obwalteneen Umſtänden auf's künftige Jahr 
aufgeſchoben. — Unter den Tagesneuigkeittn macht die 
nächtliche Beraub ung der Metropolitan-Kirche 
von St. Stephan großes Aufſehen. Die Diebe 
hatten die Fenſter erklimmt und erbrochen, worauf ſie 
ſechs mit Geld gefüllte Opferſtöcke raubten. — Am Mon⸗ 
tage ertranken auf der Herfahrt von Kloſter-Neuburg 
neun Pionire bei der großen Donaubrücke am Spftz. 
Unter denſelben befand ſich auch ein Hauptmannn. Sie 
waren an der großen Brücke angeſtoßen, durch welchen 
Stoß der Ponton borſt. — Aus allen Theilen der 
Monarchie laufen günſtige Berichte über die geſegnete 
Ernte ein. Alle Fruchtgattungen ſinken ſehr im Preiſe, 
und die Erdäpfel ſind beſonders billig. — Es heißt, 
daß Se. k. Hoh. der Herr Feldzeugmeiſter und Gene⸗ 
ral⸗Artillerie⸗Direktor, Erzherzog Ludwig, Se. Excellenz 
der Feldzeugmeiſter und commandirende General, Baron 
Wimpffen, und Se. Exc. der Herr General der Cava⸗ 
lerie und Hofkriegsraths-Präſident, Ignaz Graf Harz 
degg, zu Feldmarſchällen ernannt werden. 


Ruf lan d. 


St. Petersburg, 1. Auguſt. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat an den dirigirenden Senat folgenden Ukas 
erlaſſen: „Durch Unſern Ukas vom 14. April 1842 
erlaubten Wir den Gutsbeſitzern, mit ihren Bauern ge⸗ 
gen Abtretung von Ländereien Verträge abzuſchließen, 
durch welche Letztere ſich zur Leiſtung beſtimmter Froh⸗ 
nen und Arbeiten verpflichteten. Jetzt halten Wir es 
für eben fo zweckmäßig, den Gutsbeſitzern freizuſtellen, 
ihre Hofbedienungen ohne Land, gegen entfchädigende 
Bedingungen, die durch freiwillige Verträge zwiſchen 
beiden Theilen genau feſtzuſtellen ſind, freizulaſſen. 
Demgemäß haben Wir nachſtehendem Doclad des Mi⸗ 
niſters des Innern, der die darauf bezüglichen Vor⸗ 
ſchriften enthält und im Reichsrathe geprüft worden 
iſt, Unfere Genehmigung ertheilt: 1) Wünſchen Guts⸗ 
befiger ihre erblichen Hofleute ohne Land freizulaſſen, 
ſo haben ſie über die Bedingungen von beiden Seiten 
freiwillige Verträge abzuſchließen; betreffen dieſe Bedin⸗ 
gungen eine gewiſſe Geldſumme, die der freisulaffende 
Diener feinem Erbherrn zu zahlen ſich verpflichtet, fo 
kann dieſe in einem oder mehreren Terminen, durch 
einen jährlichen Tribut, der auf gewiſſe Jahre oder bis 
zum Tode des Herrn dauert, entrichtet werden. 2) 
Dieſe Verträge müſſen auf Stempelpapier abgefaßt wer⸗ 
den und mit der Unterſchrift von mindeſtens zwei Zeus 
gen verſehen ſein. 3) Die auf ſolche Weiſe freigelaſſe⸗ 
nen Leibeigenen find der Leibeigenſchaft für immer ent⸗ 
hoben und haben gleiche Rechte mit allen andern Frei: 
gelaſſenen. 4) Zeigen ſie ſich aber in Zahlung der ver⸗ 
tragsmäßigen Summe faumfetig, fo ift der Erbherr bes 
rechtigt, feine Forverung mittelſt der örtlichen Polizei 
aus dem Vermögen der Freigelaſſenen einzutreiben, und 
erweiſen Me ſich gar zahlungsunfähig, fo folten fie zum 


Militärdienſt abgegeben werden, der betreffende Erbherr 


aber eine Quittung erhalten, die er bei einer künftigen 
Rekrutirung auf andere Perſonen übertragen kann. 5) 
Sind die Freigelaſſenen für den Kriegsdienſt untauglich, 
ſo ſollen ſie zu Kron⸗ und Privat⸗Atbeiten verwendet 
werden. 6) Um jedes Mipverftändniß von Seiten der 
freizulaſſenden Leibeigenen zu vermeiden, ſollen ſie, bei 
dem Abſchluß der Verträge, von den Behörden von der 
ganzen geſetzlichen Strenge, die bei ihrer Nichterfüllung 
gegen fie angewendet wird, unterrichtet werden. 7) 
Statt einer Geldſumme können ſich deide Theile auch 
dahin vereinigen, daß der Leibeigene ſeinem Heren eine 
gewiſſe Zahl von Jahren für ſeine Freiheit dient, wäh⸗ 
rend deren der Erbherr aber alle Abgaben für ihn zah⸗ 
len muß. 8) Freigelaſſene Hofdiener können bei ihren 
früheren Ecbherren nur gegen Lohn wieder in Dienſte 
treten. 9) Die Erbherren brauchen für ihre freigelaſſe⸗ 
nen Diener keine Steuern mehr zu zahlen, ſo wie Les 


tere zehn Jahre lang ſowohl vom Militärdienſte als 
von allen Abgaben befreit ſind. 10) Die Abſchließung 
dieſer Verträge bezieht ſich nur auf die Hofdiener, welche 
bei der letzten Volkszählung von den Erbherren als ſolche 
bezeichnet wurden und nicht auf Diejenigen, welche erſt 
nach der Reviſion aus dem Bauernſtande in den Hof: 
dienſt übergetreten ſind.“ 

Der neuabgeſchloſſene Cartel-Vertrag zwiſchen 
Rußland und Preußen, der mit dem heutigen Tage 
gerade zwiſchen beiden Staaten in Kraft tritt, hat auch 
in unſern Gränzprovinzen, ver allen aber in den deutſch⸗ 
uſſiſchen, den freudigften Anklang gefunden. Mit der 
dadurch erwirkten Sicherung des Eigenthums, der ge⸗ 
förderten Moralität der Grenzbewohner, ſichert derſelbe 
ihren kommerziellen und national⸗okonomiſchen Inter⸗ 
eſſen wachſenden Gewinn zu; denn an ihr Beſtehen 
knüpft ſich die Gewährung noch mancher andern Wün⸗ 
ſche und Hoffnungen, die durch ſie mit der Zeit ſich 
realiſiren dürften. ’ (Spen. Z.) 

‚Großbritannien. 

London, 6. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin 
von England iſt heute früh um 7½ Uhr von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. Der 
Geſundheitszuſtand der hohen Wöchnerin und des Neu⸗ 
gedornen iſt ſehr befriedigend. (Tel. Dep.) 


Frankreich. 

Paris, 4. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der 
Pairskammer hat ſich auf ein von dem Marquis Boiſſy 
ſchriftlich geſtelltes Anſuchen, die Kammer möge ihm 
vergönnen, das Kabinet über die im Hauſe der Ge— 
meinen zu London aus Sir Robert Peel's Munde 
gefallenen Aeußerungen zu interpelliren — eine Debatte 
entſponnen, bei welcher Hr. Guizot zwar ſehr aus⸗ 
führliche Reden hielt, aber im Grunde doch nur fagte, 
— er könne ſich vorerſt nicht ausſprechen über 
den Gegenſtand, der fo ſtarke Aufregung ver- 
anlaßt habe. Es leuchtet aus jedem Wort Guizot's 
hervor, daß er Peel's heftige Sprache mißbilligt 
und ſich verbunden hält, eine ſo ungemein complicirte 
Frage mit der allergrößten Beſonnenheit und Umſicht 
zu behandeln. Mit einem Worte, die franzöfifche Ne: 
gierung wird ſich auf die von der engliſchen geforderte 
Genugthuung vorerſt nicht einlaſſen: ſie will abwarten, 
wie die nächſten Depeſchen aus Otaheiti lauten. — Die 
Aufregung iſt fortwährend groß, man hört von nichts 
als von Krieg mit England ſprechen, in den Theatern 
wird der Nationalgeſang aus Halevy's „Charles VI.“: 
„Guerre aux tyrans! Jamais en France Anglais 
ne regnera!“ (Krieg den Tyrannen! Nie wird in 
Frankreich der Engländer herrſchen!) verlangt und ſtür⸗ 
miſch applaudirt; der langgenährte Haß gegen England 
macht ſich überall Luft. Noch wollen beide Kabinete 
den Frieden; aber es dürfte ihnen ſchwer werden, das 
Feuer zu verlöſchen, das Sir R. Peel's unbeſonnene 
Worte im Parlamente entzündet haben. Uebermotgen 
— Montag — ſind beide Kammern zu einer Mit⸗ 
theilung der Regierung einberufen; man glaubt zwar 
hie und da, die Regierung werde eine Mittheilung we⸗ 
gen Marocco machen und die Kammern nur prorogi— 
ren, nicht ſchließen, wahrſcheinlich aber wird die Mit⸗ 
Ton d 8 na Ordonnanz zu Schließung der Seſ— 
1 ehen. (Welches au it. 53 i 
3 5 Arte ch geſchehen iſt. Vergleiche 

(Nachrichten aus Marocco. „Meſſager“ 
publicirt nachſtehenden Artikel: er Ft 7 5 Ma⸗ 
rocco hat am 11. Juli durch feinen Miniſter Sidi 
Mohammed Bendris auf das Schreiben antworten Laſ⸗ 
ſen, welches der Gensralfonfut des Königs zu Tanger, 
Herr v. Nion, ihm am 28. Juni hatte zugehen laſ⸗ 
fen, um ihn von den Abſichten der Regierung des Kö⸗ 
nigs in Kenntniß zu ſetzen. Der Kaiſer erkennt in 
beſagter Antwort die auf unſerm 9 begangenen 
Angriffe, verſpricht die Beſtrafung der Caids, die ſich 
dieſer Angriffe ſchuldig gemacht haben, und fordert ſei⸗ 
nerſeiis die Zurückberufung des Marſchalls Bu⸗ 
geaud, weil dieſer Ouchda genommen habe. Das 
Antwortschreiben drückt ſich in keiner Weile über Abb: 
el: Kader aus. Beim Empfang dieſes Schreibens 
und auf weitere Meldung des Marſchalls Bugeaud, 
beſagend, daß der Krieg an der maroccaniſchen Grenze 
feinen Fortgang habe, hat ſich der Prinz von Joinz 

lie am 23. Juli an Bord des Pluton vor Tan⸗ 
ger begeben, Se. königliche Hoheit hat den General: 
konſul d 207 3 11 f 
gewiſſe 0 Königs zu Tanger, ſeine Familie und eine 
nr Kar! unferer Nationalen an feinen Bord kom: 
längs der SR Der Prinz hat den Steamer Veloce 
bgeſcht Weſtküſte von Marocco bis nach Mogador 
abgeſchickt, um auch dort die Konſula t d an⸗ 
dere Franzosen ab nſularagen en und an⸗ 

. zuholen. Herr v. Nion hat am 23. 
Juli ein neues Schreiben an den Kaiſer erlaſſen, eine 

und deſiniti 1 
beſtimmte ;ennitive Antwort begehrt, und ihm 
acht Tage a. gelaſſen, nach deren Ablauf die 
Seindfeligkeiten „gmnen würden. Der Prinz von 

oinvile ift mit Herrn v. Nion nach Cadix zurück⸗ 
gekehrt, um da die 8 Tage zu warten. Auf unſerer 
Landgrenze iſt der Caid von Duchda, El Gennaoui, 
abgeſetzt und in Feſſeln geſchlagen worden. Sein Nach⸗ 
folger, Sidi Hamida Ben Ali, hat dem Marſchall Bu⸗ 
geaud Friedensvorſchläge gemacht. Der Marſchall hat 
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geantwortet, er wünſche die Aufrechthaltung des Frie⸗ 
dens, aber auf die von der Regierung des Königs ge⸗ 
ſtellten Bedingungen. Der Kaiſer hat Marocco ver- 


laſſen, um ſich in den nördlichen Theil ſeines Reiches 


zu begeben; er hat den engliſchen Generalkonſul, Herrn 
Drummond⸗Hay, nicht vorher empfangen. Dieſer iſt 
aufgebrochen (von Marocco) dem Kaiſer zu folgen.“ 
Paris, 5. Auguſt. Die Kammern ſind heute 
durch königliche Ordonnanz geſchloſſen wor— 
den. In der Deputirtenkammer erklärte Laroche⸗ 
jaquelin bei einer Interpellation, die Otaheitiſche Frage 
betreffend, im Namen der Legitimiſtenpartei, 
man werde in allem, was die Ehre Frank⸗ 
reichs angehe, gemeine Sache mit der Regie- 
rung machen, das Kabinet unterſtützen, und 
bereitwillig jedes Opfer bringen, das die gro⸗ 
ßen Intereſſen des Landes erheiſchten. Gui⸗ 
zot antwortete in demſelben Sinn, wie in der Pairs⸗ 
kammer. — Nach einer Bemerkung in den „Debats“ 


von heute wäre an dem ſchon erfolgten Ausbruch der 


Feindſeligkeiten mit Marocco nicht mehr zu zweifeln. 
Der Prinz von Joinville wird aber nicht Tanger 
bombardiren, wo der Handel mit Europa concentrirt 
iſt; ſeine Inſtruktionen beſagen, daß die maroccaniſchen 
Häfen Mogador, Mazagan, Sale und Larache 
angegriffen werden ſollen. 

Spanien. 

Madrid, 29. Juli. Dem „Eco del Comercio“ wird 
aus Cadix vom 25. geſchrieben, es ſei daſelbſt der franz 
zöſiſche Conſul von Tanger eingetroffen; mehrere fran⸗ 
zöſiſche Bürger ſeien von den Maroccanern ins Ges 
fängniß geworfen worden; durch dieſen Vorgang ſei der 
Prinz von Joinville veranlaßt worden, eine dro= 
hendere Haltung anzunehmen. Ein anderes Schreiben 
will wiſſen, der Prinz von Joinville habe bereits Ta n⸗ 
ger zu beſchießen angefangen, dann aber ſich 
noch dazu verſtanden, dem Kaiſer Abderrhaman eine 
neue Friſt bis zum 4. Auguſt zu ſtellen. — Es haben 
in Madrid wieder vielfache Verhaftungen ſtattgefunden; 
man verſichert, daß einige der verhafteten Individuen 
wichtige Geſtändniſſe gemacht hätten. 


Schweiz. 

Eine Zuſchrift von Aargauer Katholiken an die eid⸗ 
genöſſiſchen Stände und an die Tagſatzung, vom Ende 
Juli datirt, ſtellt das Begehren, es möchten die Stände 
auf die Tagſatzung von 1845 dahin inſtruiren und 
die Tagſatzung dann beſchließen, es ſei Aargau einge⸗ 
laden: 1) die bundeswidrig aufgehobenen Klöfter im 
Aargau wieder bundesgemäß herzuſtellen; 2) im Sinne 
des Bundes die confeſſionelle Trennung zu organifiren. 

Am 26. Juni hat der Papſt den Diſtilikalen⸗ 
der, dieſe — wie die „Kirchenzeitung“ von Luzern 
ſagt — nicht nur antikatholiſche, ſondern teufliſche 


Schrift, mit dem Index belegt. 


It alien. 

Von der italieniſchen Grenze, 31. Juli. Aus 
Rom wird berichtet, daß die Miſſion des ſpaniſchen 
Agenten, Hrn. Caſtello, die ſich vorzüglich auf die geiſt⸗ 
chen Angelegenheiten der Halbinſel bezieht, noch nicht 
den gewünſchten Erfolg gehabt hat. Hr. Caſtello hat 
bis jetzt ſich umfonft um eine Audienz bei Sr. Heilig 
keit beworben. Von anderer Seite iſt ihm angedeutet 
worden, daß zur Bewirkung der beabſichtigten Annähe⸗ 
rung Spaniens an den römiſchen Hof das Zugeſtänd⸗ 
niß der freien Ernennung der ſpaniſchen Bi- 
ſchöfe durch den heil. Stuhl wünſchenswerth wäre. 
Die Inſtruktionen des ſpaniſchen Agenten ſcheinen in⸗ 
zwiſchen auf keiner ſo breiten Grundlage zu ruhen. — 
Der Vorſtand des Jeſuiten-Kollegiums zu Ve⸗ 
nedig, Pater Nicolini, hat ſich an verſchiedene italie⸗ 
niſche Regierungen um Geldunterſtützungen zur Beför⸗ 


derung ſeiner Anſtalt gewendet, jedoch bisher keine ent⸗ 


ſprechen den Reſultate erlangt. Die in Venedig den 
Jeſuiten eingeräumte Lokalität dürfte wohl für 20 bis 
25 Conventualen hinreichend ſein; ſie hat es jedoch bis 
letzt wegen Mangels an materiellen Mitteln nur bis 
auf vier Prieſter und zwei Laien gebracht. (A. 3.) 


N Osmaniſches Reich. 
. Konſtantinopel, 24. Juli. Zu den Nachrichten 
über den Kampf im Kaukaſus iſt noch nachzutragen, 
daß ſich die Gebirgsvolker auch der Engpäſſe von De⸗ 
mir⸗Kapu bemächtigt haben und fie befegt halten. Das 
durch iſt die Verbindung zwichen Georgien und der 
im Kaukaſus ſich befindenden ruſſiſchen Armee abge: 
ſchnitten. Hr. von Titoff hat die vorige Woche der 
Pforte eine energiſche Note übergeben, in welcher er 
ſich beſchwert, daß die Pforte die Aufrührer im Kau⸗ 
kaſus direkt oder indirekt unterſtütze. Er führt unter 
Anderm den Fall des Tſcherkeſſenhäuptlings Ali = Bey: 
Saſioglu an, der auf das Verlangen. Rußlands aus 
Konſtantinopel nach Bolo in Kleinaſien exilirt worden 
war und jetzt dort plötzlich verſchwunden iſt. Ferner 
beſchwert er ſich, daß ein anderer Häuptling, Safer: 
Bey, welcher als der Agent oder Geſandte der Tſcher⸗ 
keſſen in der Türkei zu betrachten iſt und vor ſieben 
Jahren auf Hrn. v. Butenieffs Antrag von hier nach 
Adrianopel exilirt wurde, dort von feinem Exil aus ganz 
ungeſtört mit ſeinen Landsleuten verkehre. Hr. v. Ti⸗ 


herbeiführen. 


toff verlangt von der Pforte genaue Ueberwachung der 
Schritte dieſes Mannes und überhaupt ſtrengere und 
aufrichtigere Maßregeln in Betreff Tſcherkeſſiens. Ein 
entgegengeſetztes Verfahren, ſchließt er ſeine Note, würde 
leicht ein Zerwürfniß zwiſchen ſeinem Hof und der Pforte 
€ Es iſt bemerkenswerth, daß ſich grade in 
dieſem Augenblicke ſehr viele Tſcherkeſſen hier be⸗ 
ſinden. Das türkiſche Volk nimmt ein warmes In⸗ 
tereſſe an allen Vorfällen in Tſcherkeſſien und kann ſich 
nicht enthalten, ſeine Freude über die glücklichen Er⸗ 
folge der tſcherkeſſiſchen Waffen an den Tag zu legen. 

Großes Aufſehen erregt hier ein von der Pforte 
dem Fürſten Bibes co verliehener Ferman, welcher 
ihm plein pouvoir gibt, Alles zu thun, was er für 
nothwendig erachte, um die Oppoſition in der Wala⸗ 
chei ganz und gar niederzuhalten, die Nationalverſamm⸗ 
lung aufzuheben, die Häupter der Oppofition gefangen 
zu nehmen, zu eriliven ic. Der walachiſche Geſchäfts⸗ 
träger Ariſtarchis und der erſte ruſſiſche Dragoman Fürſt 
Handſcheri haben ſchon ſeit mehr als einem Monat bei 
der Pforte an der Erlangung dieſes Fermans gearbei⸗ 
tet, bis ihnen dies jetzt gelang. Dieſer Schritt der 
Pforte kann ſchwere, nicht zu berechnende Folgen nach 
ſich ziehen. 4 N 

Ueber die Affaire in Moſſul habe ich nähere De⸗ 
tails erhalten. Die franzöſiſchen Miſſionaire hatten zur 
Erbauung eines neuen Miſſionshauſes ein Terrain von 
dem Dragoman des franzöſiſchen Conſuls, der Raja iſt, 
gekauft und den Bau begonnen. Dieſes erregte unter 
dem fanatiſchen Volke große Erbitterung; „man baue 


Giaurfeſtungen und Kirchen in einer echtgläubigen Stadt 


auf“, ſchrie es. Der Paſcha rieth den Miſſionaren, 
den Bau für einige Zeit einzuſtellen, um dieſe augen⸗ 
blickliche Aufregung des Volks vorübergehen zu laſſen. 
Allein die Miſſionare und der franzöſiſche Conſul be⸗ 
riefen ſich auf die Rechte Frankreichs, auf Verträge und 
Verſprechungen, und fuhren mit dem Bauen fort. Da 
rottete ſich plötzlich der Pöbel zuſammen und demolirte 
den ganzen Neubau. Der franzöſiſche Conſul Hr. Botta 
und Hr. Sartiges, ein franzöſiſcher Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tär, der mit einer Miſſion von Konſtantinopel nach 
Perſien reift, und der Paſcha begaben ſich an den Ort 
des Tumults, wurden aber von dem wüthenden Pöbel 


mit Steinwürfen, von welchen einer Hrn. Botta ver⸗ 


wundete, zurückgetrieben. Hr. Botta verlangte von dem 
Paſcha, daß er von ſeinen Soldaten auf die Meuterer 
ſchießen laſſe, der Paſcha wollte aber nicht hierauf ein⸗ 


gehen, indem dies die blinde Wuth dieſer Menſchen 


nur noch mehr reizen würde und gleichzeitig die mili⸗ 
täriſche Macht zu klein ſei, um gegen eine Empörung 
in der ganzen Provinz kräftig einſchreiten zu können. 
Auf dieſe Weiſe blieben die Meuterer Meiſter des Ter⸗ 
rains. Hr. de Bourqueney begab ſich ſogleich nach 
dem Empfange dieſer durch einen Kurier überfendeten 
Nachrichten zu Riſaat⸗Paſcha und verlangte die ſtrengſte 
Beſtrafung der Schuldigen, und namentlich, daß die 
Haupträdelsführer gefangen nach Konſtantinopel gebracht 
würden und hier ihre Strafe erlitten. Gleichzeitig ver⸗ 
langte er, daß ihm ſelbſt der Ferman zur Vollziehung 
dieſer Befehle von der Pforte übergeben werde, damit 
er ihn nach Moſſul expediren könne. Rifaat⸗ Paſcha 
verſprach Hrn. de Bourqueney alles dies zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Allein vorgeſtern fand eine große Divansſſtzung 
ſtatt, in welcher viele Mitglieder ein ſolches Verfahren 
als höchſt gefährlich und nicht ausführbar in jenen fa⸗ 
natiſchen Provinzen verwarfen. Hr. de Bourqueney 
hatte hierauf heute wieder eine Conferenz mit Rifaat⸗ 
Paſcha, in welcher er auf ſeinen frühern Forderungen 
beharrte. Die weitere Antwort der Pforte iſt bis jetzt 
noch nicht bekannt geworden. (D. A. 3. 
Von der türkiſchen Grenze, 26. Juli. Während 
die Berichte aus Konſtantinopel, beſonders aber die öf⸗ 
fentlichen Organe der Pforte nicht enden können in prah⸗ 
leriſcher Aufzählung großherrlicher Anordnungen, wodurch 


den mißhandelten Rajas in Albanien Recht und Ges, 


nugthuung verſchafft werden foll, erhält man aus die⸗ 
ſen unglücklichen Gegenden Berichte von neuen Schand⸗ 
thaten der Albaneſen gegen die chriſtlichen Einwoh⸗ 
ner. So kam neulich ein Arnaute zu einem christlichen 
Kaufmanne in Vrania und wählte ſich für mehrere tau⸗ 
ſend Piaſter Waare bei demſelben aus. Als er dieſe 
wegbringen wollte, verlangte der Kaufmann zuvor Be⸗ 
zahlung, wegen deren ihn der Arnaute auf eine unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verwies. Dabei nicht beruhigt, verſuchte 
der Kaufmann das Fortbringen ſeiner Waare zu hin⸗ 
dern, worüber der Türke ergrimmt eine Piſtole 
zog und den Kaufmann niederſchoß. Man hat 
nicht erfahren daß bis jetzt von irgend einer Seite ein 
Schritt gethan worden wäre, den Mörder zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. (A. 3.) 


Tokaſes und Provinzielles. 


Breslau, 11. Auguſt. In der beendigten Woche 


find (excluſive 3 todtgeborenen Kindern) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 27 männliche und 20 weibliche, 
überhaupt 47 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 4, an Alterſchwäche 2, an Blaſenkrampf 1, 
an Bruſtkrankheit 1, an Darmerweichung 1, an hekti⸗ 
ſchem Fieber 1, an Halsgeſchwüre 1, an Krebsſchaden 
2, an Krämpfen 8, an Luſtröhrenſchwindſucht 1, an 
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Lungenleiden 10, an Magenerweichung 1, an Nerven 
fieber 1, an Schlag: und Stickfluß 4, an Schwäche 3, 
an Waſſerſucht 1, zu früh geboren 5. — Den Jah: 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 3, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 
Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 
70 Jahren 2, von 70 bis 80 Jahren 1, von 80 bis 
90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 137 Scheffel Weizen, 460 
Scheffel Roggen, 50 Scheffel Gerſte und 476 Schef⸗ 
fel Hafer. i 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an: 
gekommen: 3 Schiffe mit Butter, 4 Schiffe mit Zie⸗ 
geln, 8 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Steinfohlen, 
4 Schiffe mit Spiritus, 11 Schiffe mit Eiſen, 2 
Schiffe mit Zink, 36 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
Weizen, 52 Gänge Bauholz und 6 Gänge Brennholz. 


Breslau, 11. Auguſt. In der Woche vom 4. bis 
10. Auguſt c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 5874 Perſonen befördert werden. Die Einnahme 
betrug 3235 Thaler. — Auf der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗ Freiburger Eifenbahn wurden in der Woche 
vom 4. bis 10. Auguſt c. 9895 Perſonen befördert. 
Die Einnahme betrug 5406 Rtlr. 13 Sgr. 2 Pfg. 


Breslau, 10. Auguſt. Nachdem bereits vor 
14 Tagen in der Mangelkammer eines Hauſes auf der 
Nieder⸗Gaſſe vor dem Oderthor Feuer entſtanden war, 
das jedoch bald entdeckt und daher auch ſofert wieder 
gelöſcht wurde, machten die Bewohner des betreffenden 
Hauſes geſtern Abend aufs Neue die Wahrnehmung, 
daß es in einer Kammer auf dem Boden brenne. Da 
dies jedoch ebenfalls noch früh genug geſchah, ſo gelang 
es durch zweckmäßige Veranſtaltungen auch jetzt wieder, 
die neue drohende Gefahr von dem in Rede ſtehenden 
Stadttheile, die wegen der beſonderen Beſchaffenheit 
der Gebäude in dortiger Gegend groß genannt werden 
muß, nochmals glücklich abzuwenden, und zwar noch 
bevor die im Innern der Kmmmer lodernden Flammen, 
die indeß doch ſchon einen Dachſparren und mehrere 
Dachlatten dicht am Fußboden ergriffen und verkohlt 
hatten, noch zum Ausbruche gekommen waren. Alle 
Umſtände die bis jetzt über die Entſtehung dieſer Ge⸗ 
fahren ermittelt worden ſind, ſprechen für eine vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung, und hoffentlich wird es noch 
gelingen, deren ſo viele feſtzuſtellen, um den Frevler 
der wohlverdienten Strafe entgegenführen zu können. — 
Geſtern Nachmittag wurde in einem Hauſe auf der 
Junkernſtraße ein Menſch von 15 Jahren in dem Au⸗ 
genblicke betroffen, als er, nachdem er ſich die ſtets 
verſchloſſene Hausthüre mit einem ſogenannten Drücker 
bereits geöffnet hatte, eben im Begriff ſtand, mittelſt 
Nachſchlüſſeln auch das Waarenlager eines Kaufmanns 
zu öffnen, feſtgehalten und dann einem Paar herbeige⸗ 
rufenen Polizeibeamten überliefert. Dieſe erkannten in 
ihm ein unter polizeilicher Aufſicht ſtehendes Induvi⸗ 
duum, das ſich bereits ſechs Mal wegen verſchiedener 
Diebſtähle in Criminalunterſuchung befunden hat. Als 
Motiv zu dem in Rede ſtehenden neuen Verbrechen gab 
der Verhaftete ſpäter übrigens an: daß er im Augen⸗ 
blicke Nichts zum Leben gehabt und daher das Haus, 
worin er betroffen worden ſei, in der Vorausſetzung, 
daß reiche Leute dort wohnen, betreten habe, ihnen 
etwas von ihrem Ueberfluſſe zu ſtehlen. Zu derſelben 
Zeit wurde einer Bäudlerin, welche in den Hinterhäu⸗ 
ſern wohnt, die Kaſſe ihrer Bäudelei geleert, weil ſie 
das Verkaufslokal kurze Zeit ohne Auſſicht gelaſſen 
hatte. Die dem hinzugerufenen Beamten als der That 
verdächtig bezeichnete Frauensperſon wurde von demſel⸗ 
ben fofort aufgeſucht, in Anſpruch genommen und ſpä⸗ 
ter auch verhaftet, obgleich ſie den Diebſtahl leugnete, 
ihren Anklägern drohte, ſie wegen des ihr angethane⸗ 
nenen Schimpfes vor Gericht zu belangen, und auch 
bei der Revifion kein Geld bei ihr vorgefunden wurde; 
da durch die ſtattgefundenen weiteren Nachforſchungen 
überhaupt feſtgeſtellt wurde, daß fie in dem Augenblicke 
ihrer Verfolgung ihrer elfjährigen Pflegetochter eine alte 
ihr gebörige Taſche, worin ſich ein Beutel mit Geld 
befand, mit der Weiſung flüchtig zugeſteckt habe, ſich 
ſchnell damit zu entfernen. 

Vor einiger Zeit ſuchte ein angeblich dienſtloſer 
Knecht bei der Frau eines Arbeiters auf der Altbüßer⸗ 
ſtraße eine Schlafſtelle, wurde von derſelben e obwohl 
ſie ihn gar nicht kannte, auch ohne Weiteres aufge⸗ 
nommen und über Nacht behalten. Am andern Mor⸗ 
gen begab ſie ſich hierauf zu dem betreffenden Bezirks⸗ 
Commiſſär, um den neuen Mitbewohner ihres Quar⸗ 
tiers bei demſelben anzumelden. Als ſie jedoch nach 
Haufe zurückkehrte, war dieſer ſchon wieder verſchwun⸗ 
den, und mit ihm zugleich ihre ganzen, für ſie nicht 
unbedeutenden Gelderſparniſſe, die fie in einem offenen 
Schube verwahrt hatte. Geſtern wurde der Verchrecher 
endlich aufgefunden und zur Haft gebracht, wobei ſich 
ergab, daß derſelbe ein fauler Herumtreiber iſt, der das 
geſtohlene Geld natürlich inzwiſchen bereits verzehrt und 
verlüdert hatte. ; 
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Bekanntmachung. 


Von dem verbrecheriſchen Treiben des Joſeph Pfieg 
aus Friedrichshülf, Kreiſes Namslau, und ſeiner Ge⸗ 
noſſen, von welchen die Schleſiſche Zeitung Nr. 183 
in dem Artikel: Colonie Herzberg, 31. Juli, Nachricht 
giebt, iſt uns ſchon früher amtliche Miltheilung zuge⸗ 
gekommen, auch am 3. d. Mts. das des fallſig Erfor⸗ 
derliche von uns angeordnet worden. Namentlich 
haben wir demjenigen, welcher die Verhaftung des 
Pſieg bewirkt, eine Prämie von hundert Thalern aus⸗ 
geſetzt, und ſonſtige Maaßregeln ergriffen, welche er⸗ 
warten laſſen, daß derſelbe in Haft gebracht werden wird. 

Breslau, den 9. Auguſt 1844. 


Abtheilung des Innern. 


König liche Regierung. 


Anfrage. 

Aus den Berichten, welche in beiden hieſigen Zei⸗ 
tungen über die Stadtverordnetenſitzung vom 7. d. ent⸗ 
halten waren, in Verbindung mit dem, was Hr. Ko⸗ 
piſch gleichfalls in beiden Zeitungen vom 10. d. zum 
richtigen Verſtändniß erklärt, geht hervor, daß in jener 
Verſammlung eine ſehr wichtige Frage, die amtlichen 
Rechte und Befugniſſe der Stellvertreter des Vorſtan⸗ 
des betreffend, zur Sprache gekommen iſt. Dieſer Punkt 
iſt in der Städte⸗Ordnung von 1808 überall nicht klar 
und deutlich ausgeſprochen worden: in keinem Falle er⸗ 
ſcheinen die apodiktiſchen Worte des Hrn. Kopiſch 
durch ſie gerechtfertigt. — Wenn man im Gegentheil 
zu einer Vergleichung der beiden Städteordnungen in 
dieſem Punkte ſeine Zuflucht nimmt, wozu man, Man⸗ 
gels geſetzlicher Beſtimmungen, um fo eher berechtiget 
iſt, als ja gerade durch die Beſchränkungen der einen 
die Berechtigungen der andern in ein deſto helleres Licht 
treten; fo werden die $$ 116 der alten und 77 der 
revid. Städte⸗Ordnung, zumal die Worte „beſtändig“ 
und welcher „aber“, eher für als gegen eine Berech⸗ 
tigung der Vorſtands⸗Stellvertreter zu einer beſtändigen 
Theilnahme an den Geſchäften und Vorlagen in der 
Weiſe ſprechen, daß der einzige Unterſchied zwiſchen wirk⸗ 
lichem und ſtellvertretendem Vorſtande in der augen⸗ 
blicklichen aktiven Leitung der Geſchäfte liegt. Es 
genügt, dies angedeutet zu haben, um einzufehen, wie 
billig und vernünftig es war, daß die hieſige Verſamm⸗ 
lung, Mangels autentiſcher Interpertation des Geſetzes / 
eine Praxis befolgte, welche mit dem Geifte der Städte: 
Ordnung am übereinſtimmendſten war, die aber auch 
Hr. Ko piſch einſeitig überhaupt nicht aufheben konnte, 
ſobald fie zur Obſerv anz geworden. — Sonach muß 
der Schlußſatz der Erklärung des Hrn. Kopiſch ſehr 
auffallen und durchaus zu der Frage berechtigen, o b 
denn eine Einſchränkung der Rechte des Vor⸗ 
ſtehers zu Gunſten der Stellvertreter, und 
damit eine Aenderung der Städteordnung, 
von der Verſammlung beſchloſſen worden? 
Jener Schlußſatz iſt in der That ſo myſtiſch gehalten, 
daß er einen außer der Versammlung Stehenden fehr 
wohl beunruhigen kann über die Vorgänge in derſelben. 
Kann denn eine ſolche Aenderung einer pflichtmäßigen 
Verſammlung überhaupt in den Sinn kommen? — 
Noch gehört die Städteordnung allen Bürgern: noch 
iſt ſie — wie an einem ſchönen Abende ſo wahr geſagt 
wurde — das Palladium unſerer aller. Darf ein ſol⸗ 
ches vielſeitig willkürlich verändert werden? Hoffentlich 
wird man die zu unſerer Beruhigung dienende Erklä⸗ 
rung nicht ſchuldig bleiben. 2 

J. Steiner, Bürger. 


Theater. 


Am Sonnabend trat Madame Köſter Schlegel 
zum erſten Male als „Euryanthe“ in der Oper gleiches 
Namens auf. Eine Künſtlerin erweckt gleich ein gün- 
ſtiges Vorurtheil, wenn ſie ſich beim Publikum mit ei⸗ 
ner Rolle introduzirt, die weniger durch imponirende 
Maſſen glänzen, als durch eine edle, zartfinnige Poeſie 
gebildete Kunſtkenner rühren will. In mitten eines 
von tragiſchen Leidenſchaften brandenden Meeres ſteht 


1 Eurpanthe, ein Bild ächter Weiblichkeit, mehr beſtimmt, 
ſtumm zu dulden, als thätig in den Gang der Hand⸗ 
lung mit einzugreifen. Sie verſchmäht es, der Lüge 
und Heuchelei gegenüber, ihre Unſchuld zu betheuern, 
aus Furcht, in den Verdacht ähnlicher Schlechtigkeit zu 
fallen. Es könnte im erſten Augenblicke ſcheinen, als 
wenn dies ein Fehler der Dichtung wäre; es bedurfte 
ja nur, könnte man ſagen, einer einfachen Erzählung 
des Hergangs von Seiten Euryanthe's, um Adolar den 
Irrthum zu benehmen. Aber nach näherer Erwägung 
finden wir hierin eine tiefe pſychologiſche Wahrheit. 
Sobald die Unſchuld auf ſich ſelbſt pocht, und das Herz 
ſeine Reinheit durch verſtändige Beweiſe darthun will, 
gibt ſich die Unmittelbarkeit des Bewußtſeins gewiſſer⸗ 
maßen auf und tritt ſich ſelbſt mit einer erkaltenden 
Reflexion gegenüber. Es iſt erſichtlich, daß dieſe durch 
den ganzen Charakter bedingte paffive Stellung Eury⸗ 
anthe's einer beifallſüchtigen Darſtellerin wenig Lohn 
einträgt. Dankbar, was man ſo nennt, wird die Rolle 
nur unter den Händen einer Künſtlerin, die, über die 
bloße Unmittelbarkeit der Empfindung hinaus, ſich die 
künſtleriſche Durchdringung des Charakters angelegen 
fein läßt. Madame Köſter⸗Schlegel will nur nach die⸗ 
ſer Seite hin wirken; das glauben wir wenigſtens aus 
ihrem erſten Debüt erkannt zu haben. Sie zeichnete 
uns die Euryanthe mit einer Wahrheit, welche bewies, 
daß fie den Standpunkt der bloßen Reflexion überwun⸗ 
den und ihre Individualität den höheren Anforderungen 
dramatiſcher Darſtellung unterzuordnen und bienftbar 
zu machen weiß. Mit welcher Wahrheit brachte ſie im 
erften und zweiten Akte die Unſchuld Euryanthe's zum 
Ausdruck, jene Unſchuld, die ſich der Gleißnerei anver⸗ 
traut, nicht ahnend, in welche Netze ſie ſich verſtrickt. 
Sie ließ jeden Moment zu ſeinem Rechte kommen, ent⸗ 
zog keinem, wie wir das an einer renommirten Dar⸗ 
ſtellerin der Euryanthe geſehen, das ihm gebührende 
Pathos, um es bei geſteigerten Situationen, wirkſamer 
wohl, aber auf Koſten der Wahrheit zu verwenden. — 
Was nun ihren Geſang betrifft, ſo beſitzt ſie eine un⸗ 
endlich liebliche, wohlklingende und glockenreine Stimme, 
die ſie durchaus nach den dramatiſchen Anforderungen 
verwendet. Was man ſo ſelten findet, der Geſang 
ſtand im Einklang mit der Handlung, wie er denn 
z. B. in der Waldſcene des letzten Aktes ſo ganz durch⸗ 
haucht war von tiefem Schmerz der Seele. Tief em⸗ 
pfunden und lieblich zugleich trug ſie die Cavatine des 
erften und das Duett mit Adolar im zweiten Akte vor. 
Sie wurde von dem zahlreichen Publikum mit rauſchen⸗ 
dem Applauſe begrüßt und nach dem erſten und letzten 
Akte ſtürmiſch gerufen. — Unter den Mitwirkenden 
erwarb ſich Herr Prawit als Lyſiart Beifall, ebenſo 
Herr Mertens als Adolar in den lyriſchen Geſangs⸗ 
partien. — Mad. Janick, über deren Vorzüge und 
Schwächen in dieſer Zeitung mehrfach die Rede gewe⸗ 
ſen, darf nicht unter die unbefähigten Repräſentantinnen 
des deutſchen Bravourgeſanges, welchem die Partie der 
Eglantine angehört, gerechnet werden, wenn man in 
Betracht zieht, daß dieſe Gattung des Geſanges in 
Deutſchland ſeit langer Zeit ganz vernachläßigt iſt, da 
man Mad. Schultze in Berlin mit Recht die letzte 
bedeutende Sängerin deſſelben genannt hat. — Die 
ſchwierigen Chor⸗ und Orcheſter⸗Partieen waren wohl 
eingeübt und erhielten Beifall. A. S. 


3 Breslau, 11. Auguſt. Am 14,, 15. und 16, 
d. M. wird die Prüfung der Schüler, des hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Gymnaſiums und am 17. Auguſt die Schluß⸗ 
feierlichkeit ſtattfinden, bei welcher die Abiturienten ent⸗ 
laſſen, die Prämien vertheilt und die Verſetzung der 
Schüler aller Klaſſen bekannt gemacht werden. Der 
Direktor des Gymnaſiums, Herr Profeffor Dr. Wiſ⸗ 
ſowa ladet hierzu ein in dem Jahresbericht pro 184¼, 
welchem eine Abhandlung: „De Graecorum vetere 
cum lingua tum pronunciatione adversusKreuserum 
disputatio, ser. Rob. Winkler“ vorangeht. — Aus 
dem ſtatiſtiſchen Theile der Schulnachrichten geht her⸗ 
vor, daf das Schuljahr mit 17 Lehrern begonnen 
wurde. Die Frequenz der Schüler hatte ſich gegen 
voriges Jahr um 8, nämlich von 517 auf 525 ver⸗ 
mehrt, da 143 Schüler abgegangen, aber 151 zuge⸗ 
treten waren. Am Oſter-Termine unterzogen 
Schüler und 13 Fremde der Maturitätsprüfung, jedoch 
nur 9 Schüler und 10 Fremde wurden für reif ecklärt. 
Am 1,, 2. und 3. Auguſt fand die Abiturientenprüfung 
für den Michaelis⸗Ter min ſtatt. Von den 31 geprüf⸗ 
ten Schülern wurden 11 für unreif erklärt. Von den 
am 6. Auguſt geprüften 8 Fremden erhielten nur 3 das 
Zeugniß der Reife. — Die Lehrer⸗Bibliothek erhielt bis 
zum 1. Auguſt d. J. einen Zuwachs von 31 Werken 
durch Ankauf, und von 226 Werken (in 298 Bän⸗ 
den) durch Schenkung, ſo daß ſie alſo 4324 Werke 
in 7646 Bänden zählte. Für die Jugendbibliothek 
wurden angekauft: 54 Werke und geſchenkt 15 Werke, 
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Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


er 


zu NE 187 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 12. Auguſt 1844. 


dem Religionslehrer 0 
Oberlehrer Kabath als Proregens ſteht, betrug in die⸗ 
ſem Jahr 30, welche freie Verpflegung erhielten; die 
Zahl der Penſionaire betrug 35. Die Sammlungen 
an Büchern und Muſikalien, welche dieſem Inſtitute 
eigenthümlich iſt, erhielten aus den betreffenden Fonds 
zweckmäßige Vermehrung. — Aus den „Verordnungen 
und Zuſchriften der Behörden bis zum 1. Auguſt d. 
J.“ ſind folgende von allgemeinerem Intereſſe: „Vom 
3. Oktober. Auf eine angebrachte Beſchwerde des 
Direktors wegen unbefugter Theilnahme an Fechtübun⸗ 
gen von Seiten der Gymnaſiaſten, verfügt das Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium auf deſſen Antrag: „daß 
der Fechtmeiſter nur auf Verlangen der Eltern und, 
bei auswärtigen Schülern, auf ſchriftliche Erlaubniß 
des Direktors, Gymnaſiaſten zum Unterrichte annehmen 
darf, daß nie mehr als höchſtens vier zugleich und in 
keinem Falle in Verbindung mit Studenten Fechtſtunde 
haben dürfen.““ — „Vom 26. Nov. Die Eltern unſe⸗ 
rer evangeliſchen Schüler follen von Zeit zu Zeit durch Zeug⸗ 
niſſe den Nachweis liefern, bei welchem evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen ſie ihren Kindern auch nach 
der Konfirmation Unterricht in der Religion 
ertheilen laſſen.“ — „Vom 16. Januar 1844. 
Dies Herrn Miniſters Eichhorn Excellenz verfügen, daß 
es, ohne Berückſichtigung eines anderweitig geſtellten 
Antrages, bei der Verfügung ſein Bewenden haben 
fol: „„daß, wenn Gymnaſtaſten nach dem Abiturien⸗ 
ten = Examen und vor der Entlaſſung von der Anſtalt 
erhebliche Vergehen gegen die Schulordnung ſich zu 
Schulden kommen laſſen, das den Abiturienten zuer⸗ 
kannte Zeugniß rückſichtlich des Urtheils über Fleiß und 
Betragen abgeändert und nach dem Beſchluſſe der Leh⸗ 
rer⸗Konferenz ein dahin bezüglicher Zuſatz beigefügt wer: 
den ſoll.““ — „Vom 16. Februar. Das Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium erneuert das Verbot öffent⸗ 
licher Aufzüge mit Fackeln und Muſik bei feierlichen 
Gelegenheiten von Seiten der Gymnaſiaſten, da dieſe 
mit dem gebundenen Verhältniß der Schüler unverträg⸗ 
lich ſeien und zu ſtudentiſchem Treiben und Unordnun⸗ 
gen führen.“ 


Breslau, 10. Auguſt. Ein, wie ſich ſelbſt ver 
ſteht „liberaler“ Correſpondent der Schleſiſchen Zeitung 
berichtet aus Rudelsdorf bei Polniſch⸗Wartenberg über 
die Jagd der Wilddiebe auf Dammwild und über die 
der hereſchaftlichen, von den aufgebetenen Wirthen 
zweier Dörfer unterstützten Beamten auf die Wilddiebe. 
Bei der erſteren wurde eine Dammhirſchkuh erlegt, auf 
der letzteren fing man 4 Wilddiebe. Der Correſpon⸗ 
dent freut ſich außerordentlich, daß „die Gemeingefähr⸗ 
lichkeit der Wildviebe von allen Kommunal: Mitgliedern 
eingeſchen wird;? e fehließe es aus der bereitwilligen 
Theilnahme an der Verfolgung. Zu einer kurzen Cha⸗ 
raktetiſtik der Wilddisbe fügt er dann ein Beiſpiel, daß 
kürzlich von einem derſelben ein Forſter lebensgefährlich 
verwundet worden ſei, wobei er noch zum Ueberfluß be⸗ 
merkt: „Andere Beispiele der Art kommen täglich vor.“ 
Den Schluß endlich und die Hauptſache drückt er durch 
die Frage aus: „Was ſagen die Philanthropen, welche 
die Geſetzgebung über Jagdftevel oft (blos „oft?“ zu 
hart finden, dazu?“ Wenig, fehe wenig, Herr Cor⸗ 
reſpondent; wo man nicht viel fügen kann, muß man; 
deſto mehr zu denken verſuchen! Allein eine Gegen⸗ 
feage, die nicht das Prinzip, ſondern nur einen Neben⸗ 
punkt betrifft, möge erlaubt ſein: ob es bei milderen 
Gefigen über Jagdfrevel irgend ärger zugehen könnte, 
als jetzt bei den ſtrengen? Haben wir nicht eben das 
Geſtändniß vernommen: ſolche Fälle des Todtſchiißens 
und lebensgefährlichen Vetwundens kommen alle Tage 
vor? Waren in England damals die Verbrechen ſel— 
tener, als ſchon auf dem geringſten der Galgen ſtand, 
gegen letzt, wo man die Strafen zu einem großen Theil 
ermäßigt hat. Iſt es nicht im Gegentheilsein Er: 
fahrungsſat, daß je ſtrenger die Geſetze und Strafen, 
deſto häufiger gerade die Verletzung der erfteren? Sind 
nicht im verſtoſſenen Winter allein auf einer ein zi 
gen Herrſchaft Schleſtens mehr den zehn Wilddiebe er⸗ 
ſchoſſen worden, „deren Leichname, wie uns die in 
Liegnitz erſch nende Sileſia“ ganz kürlich (Nr. 60) 
berichtete, man auf einige Scheite Holz warf, Feuer 
anzündete und verbrannte, um ſich auf dieſe Art even⸗ 
tuellen Verhören, Unannehmlichkeiten und Laufereien 
zu entziehen?“ 77 


(Merkwürdige Himmelserſcheinung.) Am 
Sten d. Abends um halb 10 Uhr, während der ganze 
Himmel ſchwarz bedeckt und kein Stern zu ſehen war, 
zog über Bunzlau, in der Richtung von SW. nach 
NO., eine große, helle, gleichſam transparente Wolke 
in raſchem Fluge hinweg. Aus derſelben zuckten meh⸗ 
rere Blitze hervor, ohne daß man jedoch Donner oder 
ein ähnliches Geräuſch vernommen hätte. 

| (Sonnt.⸗ Bl.) 


Brieg, 10. Auguſt. Durch das heute erſchienene 
hieſige Kreisblatt Nr. 32 beſtätigen ſich offiziell die Anz 
gaben von der Exiſtenz einer Räuberbande im Nams⸗ 
lauer Kreiſe, die ſich unter der Anführung eines gewiſſen 
Pfieg gebildet und zum Theil ſelbſt mit Feuergewehr 
bewaffnet hat. (S. eben die Bekanntmachung der Re⸗ 
gierung.) Gegen dieſe gefährliche Geſellſchaft, der be: 
reits mehrere Verbrechen, Verwundungen und ſelbſt ein 
Mord zur Laſt gelegt werden, ſind von der Breslauer 
Regierung ſchon unterm 3. und 4. d. Mis. die Ver⸗ 
fügungen zu nachdrücklicher Verfolgung erlaſſen worden. 
Weil nun deshalb zu befürchten tſt, daß ſich Einzelne 
der Bande in die benachbarten Kreiſe, alſo auch mög⸗ 
licher Weiſe in den dieſſeitigen, flüchten möchten, werden 
von dem landräthlichen Amte die Ortsgerichte deſſelben, 
befonders die der Dorfſchaften des rechten Oderufers, 
dringend zu einer den Umſtänden angemeſſenen erhöhe⸗ 
ten Wachſamkeit auf alle verdächtigen Individuen an⸗ 
gewieſen. Die Dorſwächter ſollen gehörig beaufſichtigt 
werden, damit ſie den Anlaß jeder nächtlichen Unruhe 
ſofort ermitteln, und beſonders alle Perſonen, welche 
nach der geſetzlichen Feierabendſtunde den Ort durchſtrei⸗ 
fen, genau examiniren, bei vorkommender Ausweisloſig⸗ 
keit verhaften und dem Ortsvorſtande zur weitern Ver⸗ 
fügung vorſtellen. Der Scholze ſoll abwechſelnd mit 
den Gerichtsleuten alle Abende die Wirthshäuſer und 
Schankſtätten am Orte beſuchen und ſich überzeugen, 
daß keine ausweisloſen Perſonen Aufnahme gefunden 
haben, außerdem aber aufs Genaueſte die vorgelegten 
Legitimationen prüfen, da dieſe bei der jetzt allgemeiner 
verbreiteten Schreibkunde leicht verfälſcht ſein können. 
Endlich wird die betreffende Amtsblattverfügung vom 
5. Aptil 1838 geſchärft in Erinnerung gebracht. Die 
Gensd'armerie iſt beauftragt, ihre Patrouillen nach der 
Grenze des Namslauer Kreiſes hin zu vervielfältigen, 
deshalb mit den dortigen Polizeibehörden und Dorfge⸗ 
richten ſich in Verbindung zu ſetzen und die etwa er⸗ 
forderlichen Hilfsmannſchaften von ihnen zu requiriren. 
Denn es iſt einleuchtend, daß, beſonders in waldigem 
Terrain, die geringe Zahl der Gensd'armen gegen eine 
verwegene Rotte von Verbrechern nicht ausreicht, deren 
Verhaftung gleichwol für die allgemeine Sicherheit ſo 
dringend nothwendig erſcheint. Insbeſondere muß an 


die königliche Regierung hat für den, der ſeine Feſtneh⸗ 
mung bewirkt, eine Belohnung von 100 Rthlr. aus⸗ 
geſetzt. — Der Herr Landrath des hieſigen Kreiſes, 
v. Prittwitz, verbindet mit der Anzeige der für Schle⸗ 
ſien auf dem Rittergnte Simmenan, Kreuzburger Krei⸗ 
ſes, errichteten Flachsbauſchule, die Aufforderung an das 
landwirthſchaftliche Publikum, die nähern Beſtimmungen 
über Zweck und Organiſation dieſes Inſtituts in ſeinem 
Amtslocale während der Arbeitsſtunden einzuſehen. Auch 
wird auf die Schrift: „Ueber die Verbeſſerung des 
ſchleſiſchen Flachsbaues,“ welche der als Lehrer an jener 
Flachsbauſchule angeſtellte Oekonom Alfred Rüffin ver⸗ 
ſaßte, aufmerkſam gemacht, und der Herr Landrath erz 
bietet ſich zur Mittheilung derſelben an Intereſſenten, 
ſoweit die ihm zugegangenen Exemplare reichen. So 
ift alſo mit der Verbeſſerung der für die Provinz fo 
A Leinenmanufactur von der Regierung an der 
de I nämlich am Flachſe, ein Anfang gemacht, und 
ie Maßregeln der Vereine, welche fo hochherzig zur 
Abhilfe der Noth unter den Webern und Spinnern 


zuſammentraten, werden die Verbeſſerung der Pro⸗ 


ceduren mit dem rohen Material in Geſpinnſt und Webe 
unterftügen, und dadurch die Lieferung vorzüglicher, zur 
Concurrenz mit dem Auslande geeigneter Leinenwaaren 
herbeiführen helfen. Wenn dann auch das Publikum 
hochherzig genug denkt, ſtatt Seide und Baumwolle 
den Verbrauch von Leinen ſo ausgedehnt als möglich 
zur Mode zu erheben, das Militair ſeinen Bedarf vor⸗ 
läufig aus Schleſien entnimmt, und die Regierung den 
ſtühern Abſatz außer den Vereinsſtaaten, beſonders in 
Spanien und Amerika, diplomatiſch vermitteln will und 


kann, ſo wird der tiefgeſunkene vaterländiſche Induſtrie⸗ 


zweig allmälich wieder kräftig emporblühen. Um aber 
dabei auch wirklich die Zuſtände der Weber und nicht 
die der Leinwandhändler vorzugsweiſe weſentlich und 
gründlich verbeſſert zu ſehen, wird eine ſorgfältige Or⸗ 
ganiſation des Gewerks nöthig ſein, die natürlich von 
der Regierung ausgehen muß. Denn wenn mit dem 
möglichſt geſteigerten Abſatze die eine mittelbare Urſache 
der Leinenweber gehoben wird, fo iſt die andere unmittel⸗ 
bare nicht minder zu berückſichtigen. Wenn anders bei ihnen, 
wie bei den Baumwollenwebern, wahrſcheinlich gleiche 
oder ähnliche Gewerksverhältniſſe ſtattſinden, ſo beſteht 
dieſe Urſache in der gänzlichen Anarchie und Auſſichts⸗ 
loſigkeit derſelben, wie man ſich durch die Schrift von 
Heinrich Dürwald („Die Baumwollenweber am Eulen⸗ 
gebirge.“ Schweidnitz, 1844) näher belehren kann. Hier⸗ 
nach ſind die Weber gar nicht mehr Handwerker, ſon⸗ 
dern vielmehr bloße Tagarbeiter, inſofern bei ihnen jede 
heilſame Gewerksordnung fehlt, vornehmlich eine feſtbe⸗ 
ſtimmte mehrjährige Lehrzeit. Nur vier bis ſechs 
Wochen werden dafür angenommen, um die nothdürf⸗ 
tigſten Handgriffe zu erwerben, und der Meiſter giebt 
nur während dieſer Zeit keine Löhnung. Sowie der 
Weberlehrling aber mechaniſch fortarbeiten kann, gebührt 
ihm, als nunmehrigem Geſellen de facto, nicht de 
jure, die Hälfte des Stuhlertrages. Die Leichtigkeit 
alſo, mit der Jeder ein Weber werden kann, hatte we⸗ 
nigſtens früher und vorzugsweiſe bei den Baumwollen⸗ 
webern, die Folge, daß, außer den Familienkreiſen der 
Meiſter, ſich noch ein ungemeiner Zudrang zu dem Ge⸗ 
werbe fand, der dem Ackerbau und Geſindeweſen viele 
tüchtige dort beſſer angewandte Hände entzog. Denn 
der Webergeſell, geſtützt auf einen gewiſſen esprit de 
corps, arbeitete wie und wann er wollte, und der Mei⸗ 
ſter war ohne das geringſte Anſehen, welche Schranken⸗ 
loſigkeit des Verhältniſſes und luſtigen geſelligen Lebens, 
zu der Zeit, als mit Weberei noch Etwas zu erwerben 
war, aus andern Arbeiterklaſſen Viele zu ihner Fahne 
hinüberlockte. So wurde der Erwerbszweig mit einer 
Menge ſittlich verſinkender maſchinenmäßiger Subjecte 
überfüllt. Wieviel oder wie wenig die angegebe⸗ 
nen Urſachen als gleichzeitig und gleichrich⸗ 
tig bei den Zuſtänden der beiden Weberklaſſen an⸗ 


zuſehen ſind, iſt ziemlich unweſentlich. Genug, daß jetzt, 


der Perſon des Anführers Pſieg Alles gelegen fein, und bei der einen wie bei der andern, unverhältnißmäßig 


mehr Hände als angemeſſen, lohnende Arbeitsaufgaben 
vorhanden ſind, und in dieſer Ueberfüllug die Her⸗ 
abdrückung der Preiſe und Arbeitslöhne zu ſuchen iſt. 
Wenn alſo die Regierung nicht füglich dieſe durch 
ein Geſetz zu Gunſten der Proletarier feſtſtellen kann, 
ſo kann ſie indirect durch eine geſetzliche Regulirung der 
Gewerbsverhältniſſe der Weber ſteuern, wodurch deren 
Maſſen wieder zuſammenſchmelzen. Wahrſcheinlich 
iſt in dem zu erwartenden Gewerbegeſetze auf die ſpe⸗ 
ciellen und im Eulengebirge durch eine eigene Commiſ⸗ 
ſion unterſuchten Verhäͤltniſſe der Weber bereits Rück⸗ 
ſicht genommen. Es iſt von der Weisheit der Regie⸗ 
rung jedenfalls in dleſer Hinſicht angemeſſene Abhilfe 
zu erwarten. Denn es will uns ſcheinen, daß die me⸗ 
dizinal⸗ polizeiliche Fürſorge, wonach man, ungeachtet 
der Gewerbfreiheit, die Laboranten in Krummhübel aus⸗ 
ſterben läßt, und eine Apotheker-Ordnung aufrecht er⸗ 
hätt, ſowie die moraliſche und politiſche Fürſorge, wo⸗ 
nach die Preſſe beauſſichtigt wird, nicht für wichtiger 
halten kann, als die gewerbliche und phyſiſche Fütſorge. 
Gott und die Regierung mögen unſere Zukunft vor 
unbeſchränkter Gewerbfreiheit der unverſtändigen Mafs 
fen bewahren, die nur von Gewohnheit und Sinn- 
lichkeit geleitet werden! — Die Sorge der Gegenwart in 
Bezug auf die Weber iſt, daß auf Abzugs⸗ Kanäle für 
ihre zuſammengedrängten Maſſen gedacht wird. 


N 


Liegnitz, 10. Auguſt. Die Königliche Regierung 
hat unter dem 7ten d. M, folgende Verfügung erlaſ⸗ 


* 
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fen: „Se. Excellenz der Herr Finanzminiſter hat auf 
den Antrag der Königlichen Regierung zu Breslau un⸗ 
term 31ſten v. Mts., um eine Gleichmäßigkeit wegen 
des Eintritts des Geſetzes vom 7. April 1838 wegen 
Anwendung der breiten Wagenſpur, für die ganze Pro⸗ 
vinz berbeizuführen. beſtimmt, daß dieſes Geſetz erſt vom 
1. Januar 1845 in Witkſamkeit treten ſoll. — 
Der höheren Anweiſung zu Folge machen wir hierdurch 
unter Zurücknahme unſerer Amisblatt⸗Verfügung vom 
23. Marz 1844 (Amtsblatt S. 123), wodurch der 
Eintritt des fraglichen Geſetzes auf dem 17. Juni d. 
J. beſtimmt war, aufmerffam und bemerken zugleich, 
daß die bis jetzt erkannten Strafen, wegen Gebrauchs 
von Wagen mit ſchmaler Spur, wenn deren Beſtäti⸗ 
gung ſchon erfolgt ſein ſollte, zurückzuzahlen ſind.“ 


* Warmbrunn, 9. Aug. Am 7. und 8. d. M. 
wurde hier das bereits in dieſen Zeitungen angekündigte 
Studien-Erinnerungsfeft gefeiert. Es batten ſich 
zu demſelben gegen zweihundert Theilnehmer, zum Theil 
aus weiter Ferne, dazu eingefunden. Am erſten der ge⸗ 
dochten Tage, früh 9 Uhr, verſammelten ſich die Feſt⸗ 
genoffen vor dem herrſchaftlichen Schloſſe und zogen ge⸗ 
gen 10 Uhr, geordnet nach den Fakultäten, nach der 
Gallerie, vor welcher eine Tribüne errichtet war, und 
in einem großen, nach der gegenüberſtehenden Colonnade 
geöffneten Halbkreiſe die Fahnen der bei dem Feſte ver⸗ 
tretenen Univerfttäten: Berlin, Königsberg, Halle, Bres⸗ 
lau, Greifswalde und Bonn aufgeſtellt waren. An der 
Tribüne ftand die Fakultätsfahne, und über derſelben 
flackerte eine Fahne mit den Farben aller Fakultäten 
und der Inſchrift: „suum cuique.“ Nach einem kur- 
zen Liede betrat der Feſtredner, Herr Superintendent 
Nagel zu Hirſchberg die Bühne. Et gedachte des Techech⸗ 
ſchen Attentats auf die Perſon des Königs, und der wunderbar 
glücklichen Fügung, wodurch der König der Könige das Leben 
feines Geſaldten gerettet hat. Der erſte Veis des Liedes: 
„Heil dir im Siegerkranz“ wurde nach der kur⸗ 
zen, herzlichen Anſprache des alten wohlmeinenden Pa⸗ 
trio ten, mit wahrer Begeiſterung geſungen. Hierauf folg⸗ 
ten einige Worte der Begrüßung an die Herren Kom⸗ 
militonen in lateiniſcher Sprache, und dieſer die Feſt⸗ 
rede, worin Hr. Nagel rückwärts, unterwärts, ſeitwärts, 
auswärts, vorwärts, aufwärts blickte, und feine Zuhö⸗ 
rer nach allen dieſen Richtungen hinführte. Auf den 
nähern Inhalt dieſer trefflichen Rede, frei von allen 
Hieben und Stichen, voll heitern Humors und über 
ſprudelnden Witzes näher einzugehen, würde zu wein 
führen, ich begnüge mich mit der kurzen Bemerkung: 
daß fie ihren Zweck, das Gemüth zur Freude zu ſtim⸗ 
men, bei keinem der Anweſenden verfehlt haben kann. 
Ihr folgte das Vorleſen des Tagesbefehls und der Na⸗ 
men aller im Feſt⸗Aldum verzeichneten Feſtgenoſſen. Um 
2 Uhr Nachmittags begann die Tafelfteude. Die Tafel 
war unter den Linden neben dem Schauſpielhauſe auf⸗ 
geſchlagen. Die bei ſolchen feſtlichen Gelegenheiten üb⸗ 
lichen Toaſte waren vom Feſt Comité beſtimmt, außer 
ihnen wurden eine Menge freier Toaſte ausgebracht. 
Ein Kaufmann brachte einen ſehr ſinnreichen Teink⸗ 
ſpruch auf Se. Excellenz den Feldmarſchal Grafen Zie⸗ 
ten aus. Der Abend verſammelte ſämmtliche 
noffen im Schauſpielhauſe. — Der Vormittag des zwei ⸗ 
ten Tages war zu Excurſſonen auf die nahe gelegenen 
Berge beſtimmt, der in Strömen niederfallende Regen 
hinderte jedoch dieſe, und es fanden in den Reſtaura⸗ 
tionen am Orte Rendez⸗vous ſtatt. Da gegen Mittag 
der Himmel ſich aufheiterte, ſo gings Nachmittags 3 
Uhr nach dem Kinaſt, wo bis 9 Uhr Abends ein ſo⸗ 
lenner Commers ſtattfand, bei welchem heitere Lieder, 
Reden und Trinkſprüche abwechſelten. Ein ausgezeich⸗ 
net ſchönes Feuerwerk machte den Schluß der Feier. 
Gegen 9 Uhr zogen die Feſtgenoſſen in einem, durch 
das Dunkel der Nacht weithin leuchtenden Fackelzuge 
vom Berge herab. Am Fuße des Berges wurden die 
Ueberteſte der Fackeln, unter Abfingung des „Gaudeamus 
igitur“ verbrannt. Ein Theil der Feſtgenoſſen trennte 
ſich hier, der größere Theil fuhr nach Warmbrunn 
zurück, um von dort am folgenden Morgen der 


Heimat zuzueilen. — Wir haben dem harmloſen Feſte 


nicht als Feſtgenoſſe beigewohnt, aber es hat ſich uns 
be Ueberzeugung aufgedrungen, daß es eine in den An⸗ 
forderungen der Gegenwart begründete Erſcheinung iſt. 
Wenn die Kraft unter der Bürde des Amtes erlahmen, 
die Geſinnung erſterben will, da iſt ein Impuls noth⸗ 
wendig, der die wankenden Kräfte ſtätkt, die Geſinnung 
belebt. Ein Studien⸗Erinnerungsfeſt vermag diefe Wir⸗ 
kung hervorzubringen. Beſonders iſt es geeignet, Ma⸗ 
rode, die dem raſchen Laufe des Zeitſtromes nicht fol⸗ 
gen können, ſondern ſich auf ein trockenes Plätzchen am 
Ufer geflüchtet haben und dort ſitzen bleiben, ins Schlepp⸗ 
tau zu nehmen und wieder flott zu machen. Wir 
gönnen daher den Gelehrten ihre Feſte, können aber den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß es auch den Lehrern 
geſtattet fein möchte, ihre Lehrerfeſte wieder zu feiern. 
Feſte, wie ſie in Breslau und Hirſchberg gefeiert wur⸗ 
den, ſind für die Schule vom unverkennbarſten Segen 
geweſen, es waren Feſte des erfreulichſten Fortſchrittes. 
„ 


Glatz, 10. Auguſt. Trotz der viclen traurigen 
duscht haben doch immer noch Manche die Un⸗ 


Feſtge⸗ 


— 1622 i 
vorſichtigkeit, bei Gewittern Schutz gegen den Regen 
unter hohen Bäumen zu ſuchen. So fand am 8. d. 
in Gabersdorf bei Glatz ein Mann durch den Blitz 
ſeinen Tod unter einer hohen Kiefer, während ſein 
Weib und ein anderer Mann nur wenige Schritte da⸗ 
von unbeſchädigt blieben. Ein zweiter Blitzſtrahl fuhr 
in den daſigen ſehr hohen und ſchönen Kirchthurm und 
zündete das Dach des zweiten Knopfes. Obſchon die 
Flamme bereits hervor brach, ſo gelang es doch noch 
durch ſchnelle Hilfe des Feuers Herr zu werden und 
Thurm und Kirche zu retten. 


Glatz, 8. Auguſt. Heute Vormittag gegen elf 
Uhr entlud ſich über der hieſigen Stadt ein ſchweres 
Gewitter, und ein Blitzſtrahl entzündete die oberſte ſo⸗ 
genannte Durchſicht unter dem Thurmknopfe, der erſt 
am 28. Jui 1824 aufgeſetzt worden iſt. Durch die 
ſtets lobenswerthe Thätigkeit der hieſigen Bürgerſchaft 
verbreitete ſich das Feuer nicht weiter, und ſelbſt durch 
das Herabfallen der Feuerbrände und des Thurmknopfes 
iſt kein Schaden oder ſonſtiger Unglücksfall herbeige⸗ 
führt worden. Der Betrag des zu liguidirenden Brand⸗ 
ſchadens kann vorläufig noch nicht angegeben werden. 

(Volksbl.) 


Breslau, 10. Auguſt. (Todesfall) Den 15. Juli 
ftarb der Exconventuat des Eiſterzienſerkloſters in Rauden, 
bish Pfarrer in Friedersdorf, Neoſtadter Kr., Urban Gro⸗ 
ger, im 64. Lebensjahre an der Waſſerſucht. 

(Anſteuungen und Beforderungen, im geiſilichen Stande.) 
Der bish. Adminiſtrator in Kladau, Kr. Glogau, Karl Loch⸗ 
ner, als Pfarrer daſelbſt. — Der bish. Kaplan Karl Dohy⸗ 
niſch als Schloßkap. und Lokaliſt in Koſchentin bei Lublinitz 
— Der big, Adminiſtrator Karl Schebera in Deutſch⸗Müll⸗ 
men bei Ober⸗Glogau als Kap. in poln. Wartenberg. — 
(Im Schulſtande.) Der Kand. Franz Plaſchke als Adjuv. 
in Fromsdoif, Kreis Münſterberg. — Der bish. Adjuv. in 
GSeniawa, Kr. Gr.⸗Strehlitz, Johann Bochen, verſetzt nach 
Altdorf, Kr. Pleß. — Der dish. Schullehrer in Altkirche, 
Karl Zoller, als Schulrektor in Sagan. — Der bish, Schul: 
lehrer Alois Anlauf zu Lauterbach als Schullehrer, Organiſt 
und Küſter in Pombſen, Kr. Jauer. — Der bish. Adjuvant 
Hemrich Kober in Giersdorf als Schullehrer, Organiſt und 
Küſter in Schreiberhau, Kr. Hirſchberg. — Der bish. Lehrer, 
Organiſt und Küſter Franz Kieslich in Korſenz als ſolcher in 
Groß⸗Bargen, Kr. Militſch. — Der frühere Adjuv. Franz 
Heide in Dambrau als Schullehrer in Gradine, Kr. Neuftapt. 
— Der bish. interim. Lehrer Ernſt Plaſchke zum wirklichen 
Schullehrer, Organiſten und Kuſter in Gohlau, Kr. Schweid⸗ 
nitz. — Der bish. Adjuv. in Neunz, Robert Weniger, ver: 
ft nach Hermsdorf, Kr. Neiſſe I. — Der Kand. Theodor 
Reimann als Adjuv. in Neunz, Kr. Neiſſe 1. — Der bish. 
Adjuv. in Hermsdorf, Karl Kuge, verſetzt nach Wieſe, Kreis 
Neuſtadt. — Der dish. Adjuv. in Kühſchmalz, Auguft Pfeife 
fer, verſetzt nach Matzwitz, Kr. Grottkau. — Der bish. Adj. 
in Siebenhuben, Franz Bartilla, verſetzt nach Kühſchmalz, 
Kr. Grotitkau. — Der bish. Adjuvant in Matzwitz, Guſtav 
Nentwig, verf. nach Lobedau deſſ. Kr. — Der bish. Adjuv. 
in Czarnowanz, Ernſt Bantau, verſ. nach Boguſchütz, Kreis 
Oppeln. — Der bish. interim. Lehrer Georg Przibylka in 
Potempa, als Adjuv. in Tworog. — Der bish. Adjuv. daf., 
Eduard Salzgeber, verſetzt nach Petersdorf, beide Oerter Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kr. — Der bish. Adjuv. in Wieſe, Kr. Neuſtadt, 
Robert Quander, verſ. nach Kamning, Kr. Grottkau. 

Steinau a. d. Oder, 4. Auguſt. Das Miniſterium der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat der hieſigen katholiſchen 
Kirchengemeinde zur Abbürdung der Kirchenbau⸗Schuld ein 


Geſchenk von 460 Rthlrn. 20 Sgr. huldreichſt verliehen. 


(Schleſ. Kirchenbl.) 
Liegnitz, 10. Auguſt. (Perſonal⸗ Chronik öffent: 


licher Behörden.) Die Stadtverordneten Verſammlung 


zu Sagan hat den dortigen Bürgermeiſter Hirſemenzel auf 
fernere 6 Jahre, von Weihnnachten 1844 bis dahin 1850, 
wieder erwählt und iſt dieſe Wahl von der Regierung beftä: 
tigt worden. — Durch die Stadtverordneten-Verſammlung 
zu Hirſchberg iſt der dortige Brauermeiſter Martin zum Forſt⸗ 
Rathsherrn daſelbſt auf 6 hintereinander folgende Jahre ge⸗ 
wählt und dieſe Wahl durch die Regierung beſtätigt worden. 
— Der Gerichtsſcholz Gottfried Kluſt zu Schwarzwaldau, 
Kreis Landeshut, iſt zum Kreis⸗Taxator gewählt, vereidet 
und beſtätigt worden. 0 
Gefördert: Den Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſoren Schober 
zu Ottmachau undG ärtner zu Pleß find etatsmäßige, leer. 
Stellen bei dem Land. und Sladigeri ht zu Liebenthol aer 
liehen worden; der Oberlandesgerichts me au 
mann zum. Oberlandesgerichts⸗ Affeffor; dem O s 1 esge⸗ 
richts⸗Kanzlei⸗Diener und Grekutor Schrötter iſt das Auge⸗ 
meme Ehrenzeichen Allerhöchſt verliehen worden. — Pen: 
fionirt: Der Oberlandesgerichts⸗Kanzlei⸗Diener und Ereku⸗ 
tot Schrötter iſt auf fein Kaſuchen mit Penſion in den Ruhe⸗ 
fand verfegt worden. — Entlaſſen auf ihr Anſuchen; 
Der Oberlandesgerichts⸗Referendarius Simon und der Ober: 
Landesgerichts⸗Auskultator Bennecke von Grödigberg mit Vor⸗ 
behalt ihres bisherigen Ranges, Titels und Wiedereintritts. 
— Geftorben: Der Geheime Juſtiz⸗ und Oberlandesge⸗ 
richts⸗Rath Krauſe. — (Berdienſtliches.) Se. Majeſlät 
der König haben durch Allerhöchſte Kabinets- Ordre vom 11. 
Juni c. die Annahme des von dem Rentier Beer und deſſen 
Sohne, dem Lohgerbermeiſter Beer zu Schönau der dortigen 
evangeliſchen Gemeinde mittelſt der Urkunde vom 4. Ap 
geſchenkten Glockengeläutes zu genehmigen geruht. 


Mannigfaltiges. 


FREE Breslan, 10. Auguſt. Die Witterungsver⸗ 
hältniſſe dieſes Jahres, insbeſondere dieſes Sommers, 
haben für viele Gegenden bereits traurige Folgen ge⸗ 
habt. Wenn es einerſeits furchtbare Ueberſchwemmun⸗ 
gen ſind, von denen uns die Zeitungen berichten, wenn 
die andauernde Näſſe ſchon an vielen Orten das Ge⸗ 
treide ſchlimm betroffen hat und die Ernte immer mehr 


zu beſchädigen droht, wenn andere Feldfrüchte, nament⸗ 


lich auch die Kartoffeln, bereits ſtark gelitten haben, ſo 
treten zu dieſen Webeiftänden noch häufig furchtbare, 
mit Sturm und Hagelſchlag verbundene Gewitter. Ein 


. . . ek 


„ 
ſolches! hat unter Anderem auch am 7. d. M. in der 
Gegend zwiſchen Oſtrowo, Adelnau und Kroto— 
ſchin gewüthet. Nach einem uns von dort eben zu⸗ 
gekommenen Schreiben iſt auf der ganzen Strecke des 
Gewitterzuges — leider iſt der Umfang nicht genau 
angegeben — das Getreide gänzlich vernichtet, und auch 
die übrigen Feldfrüchte ſind übel zugerichtet. Ein Re⸗ 
gen, ſo ſtark, wie ſich alte Leute kaum eines anderen 
zu erinnern wiſſen, dabei Hagelksrner, wie eine welſche 
Nuß — einzelne waren viel größer — ſtürzten eine 
ganze Stunde lang ununterbrochen herab. Kein Fen⸗ 
ſter auf der Wetterſeite blieb ganz. 

— (Berlin.) Im Laufe dieſes Sommers iſt eine 
Entdeckung hier vollendet worden, welche für den Land⸗ 
und Gartenbau nicht minder einflußreich, als für die 
Wiſſenſchaft fein wird. Man glaubte bisher nämlich, 
nach Ingenhouß und Sauſſure, daß die wahre Pflan⸗ 
zennahrung die Kohlen ſäure ſei, daß ales Sauer 
ſtoffgas, was die Pflanzen aushauchen, aus der 
Kohlenfäure entfpringe, und daß aller Dünger gas⸗ 
förmig aufgelöſt werden müſſe. Prof. Heinrich Schultz 
hat nun aber nach bereits mehrjährigen Verſuchen ent⸗ 
deckt, daß faſt alle „vegetabilifhen und mineraliſchen 
Säuren die Citronenfäure, Apfelſäure, Weinſäure, Milch⸗ 
fäure, Eſſigſäure, Phosphorſäure, Schwefelfäure; ferner 
der Zucker und das Dammerdextract von den Pflanzen 
aſſimilirt werden, und daß alles von den Pflanzen aus⸗ 
gehauchte Sauerſtoffgas nicht aus der Kohlenſäure, ſon⸗ 
dern aus dieſen nicht flüchtigen Säuren und oxydirten 
Stoffen abſtamme, der Dünger alſo niemals in Koh⸗ 
lenſaͤure aufgelöſt zu werden braucht. Aus den fauren 
Molken von ½ Quart Milch kann man 10 Kubikzoll 
reines Sauerſtoffgas durch Pflanzen erhalten. Dieſe 
Entdeckung möchte zu den wichtigſten gehören, die je⸗ 
mals in der Pflanzenphyſiologie gemacht worden find, 

— (Wien.) Um der in jüngfter Zeit fo ſehr über⸗ 
handgenommenen Einſchwärzung ausländiſcher Cigar⸗ 
ren entgegenzu wirken, hat die kaiſerliche Tabaks⸗Ad⸗ 
miniſtration 27,000 ganze Kiſten Cigarren für eigene 
Rechnung aus der Havanna bezogen. Es iſt die Ver⸗ 
fügung getroffen worden, daß jene Waare von Trieſt 
aus an die Haupt = Verſchleiß⸗ Depots der Provinzen 
verfendet und dort, mit Zuſchlag eines mäßigen Ges 
winnes und der — freilich ſehr hohen, für den Cent⸗ 
ner 240 Fl. Conv.⸗Münze betragenden — Eingangs⸗ 
gebühr, an Jedermann durch die betreffenden Tabaks⸗ 
Debit⸗Anſtalten verkauft werde. 

— (Hamburg.) Der „Kronprinz von Hannover,“ 
eines der drei die regelmäßige Fahrt zwiſchen hier und 
Harburg vermittelnden Dampfſchiffe, iſt an der Lan⸗ 
dungsbrücke in Harburg in Brand gerathen und in 
Verlauf weniger Stunden gänzlich aufgebrannt. Das 
Schiff iſt dem Vernehmen nach zu 30,000 Rthlr. vers 
ſichert geweſen. 

— Joſeph Napoleon, Graf v. Survilliers, ehe⸗ 
maliger König von Spanien, iſt am 28. Juli auf ſei⸗ 
nem Landgute bei Florenz geſtorben. Er war der äl⸗ 
teſte Bruder des Kaiſers, und am 7. Januar 1767 in 
Ajaccio geboren. Auf der Univerſitdt Piſa zum Juri⸗ 
ſten gebildet, trat er ſpäter durch den Einfluß ſeines 
Bruders in die Armee, dann als korſikaniſcher Abgeord⸗ 
neter in den geſetzgebenden Rath. Er wurde der Reihe 
nach franzöſiſcher Geſandter in Rom, Sektetair des 
Raths der 500, Staatscath und Tribun, ſchloß den 
Handels⸗ und Freundſchaftsvertrag mit Nordamerika 
(1800), den Frieden von Luneville (1801) und von 
Amiens (1802), und das Konkordat mit dem Papſt 
(1801.) . Unter dem Kaiſerreich wurde er Senator, 
Großoffizier der Ehrenlegion, franzöſiſcher Prinz und 
Großwähler des Reichs. Er führte den Oberbefehl der 
Armee in Neapel, und wurde nach Abſetzung der regie⸗ 
tenden Dynaſtie durch Eaiferliches Dekret vom 30. März 
1806 zum König von Neapel und Sicilien ernannt. 
Obgleich persönlich mehr zum Wohlleben als zur Thä⸗ 
tigkeit geneigt, andeterſeits von den Engländern und 
Kalabreſen gedrängt, ſchuf er während feiner Verwal⸗ 
tung manches Nützliche. Aber ſchon 1808 rief ihn 
das Machtgebot ſeines Bruders auf den, durch Ver⸗ 
drängung der Bourbons erledigten ſpaniſchen Thron, 
und er konnte vor ſeinem Abgang von Neapel (wo ihn 
Murat erſetzte) nur noch in Eile eine Konſtitution ge 
ben. Unter den fortwährenden Kriegen auf der Hald⸗ 
Inſel konnte er ſich nie ſeiner Krone freuen, verließ 
nach der Niederlage von Vittoria 1813 Spanien wie⸗ 
der, und lebte als Privatmann in Frankreich, Im 


et | Jahre 1814 in des Kaiſers Abweſenheit zum Statt⸗ 


halter des Reichs ernannt, befehligte er, beim Heran⸗ 
nahen der Alliirten, die Nationalgarde von Paris, zeigte 
ſich aber ſehr unentſchloſſen, und floh nach der Kapi⸗ 
tulation mit der Kaiſerin nach Blois; ſpäter lebte er 
mit der ihm zugeſicherten Rente von 500,000 Francs 
auf dem Landgut Prangin in Waadtland. Die Rück⸗ 
kehr Napoleons von Elba führte auch Joſeph wieder 
auf kurze Zeit nach Frankreich; nach der Schlacht von 
Waterloo aber floh er nach Amerika, wo er ſich als reis 
cher Privatmann unter dem Namen Graf von Sur⸗ 
villiets anſiedelte, mehrere Jahre ſpaͤter nach England, 
und von da nach Italien zog. Er war ſeit 1793 mit 
Marie Julie Clary, Tochter des Kaufmann Clary in 


Marſeille (Schweſter der Gemahlin des Königs Karl 


Johann von Schweden) vermählt, die ihm mehre Kin⸗ 
der gebar. Er war fehr wohlthätig, und den Künſten 


und Wiſſenſchaften gewogen. (Ein 1799 von ihm er⸗ Er 


ſchienener Roman „Mayna“ erlebte 1814 die zweite 
Auflage.) Joſeph beſaß natürliche Fähigkeiten und eine 
ſanfte Gemücthsart; zum Krieger und Staatsmann hat 
er wenig Beruf an den Tag gelegt. 


— Der Marklane Expreß meldet: Der Schiffs⸗ 
Capitain J. N. Taplor hat kürzlich ein Fernſchallrohr 
(telephone) ausgeſtellt, 
ſtimmt iſt, bei nebligem Wetter, vermittelſt compreffer 
Luft, Signale zu. geben, die in einer Entfernung ve 
6 engl. Malen hörbar ſind. Dieſes BR, Juſtru⸗ 
ment dürfte dazu beitragen, Colliiſionen auf Eiſenbah⸗ 
nen zu verhüten, Anſegelungen und Schiffbrüche zu 
vermindern, Nachticht von etwaigen Feuersbtünſten zu 
geben oder Schiffe auf offener See in den Hafen zu lei⸗ 
ten. Daſſelbe wird durch das Oeffnen der Ventile an 
dem Mecipient in Thätigkeit geſetzt und die Stärke des 
Schalles nach dem Druck der innern Luft eingerichtet. 
Man machte auf der Themſe mit einem kleineren trans⸗ 
portablen Fernſchallrohr Verſuche, wobei man die Sig⸗ 
nale 4 engl. Meilen weit deutlich hören konnte. 


— Nach offiziellen Angaben der Regierung betrug die 
Zahl der im vergangenen Jahre im Umfange des gan⸗ 
zen ruſſiſchen Kaiſerſtaats durch zufällig widerwärtige 
Ereigniffe ums Leben gekommene Individuen 8220. 
Sie übertraf die des Jahres 1842 um 17341 — Die 
größte Zahl der auf dieſe Weiſe Umgekommenen fand 
ihren Tod im Ertrinken, 4668; auch hier übertraf fie 
die des Jahrs 1841 um 1288. — Die größte Zahl 
von Ertrunkenen (197) hatte das Gouvernement Kijew 
aufzuweiſen. f 


Handelsbericht. 


Breslau, 10. Auguſt. Wir ſahen in der verfloſſenen 
Woche auf unſerm Getreide⸗Markte ſchon mehrere Parthien 
von neuem Roggen, die in der Qualitat gar nicht zu tadein 
waren und die im Allgemeinen eine gut untergebrachte Ernte 
von dieſer Getreideſorte vermuthen laſſen. Nach einzelnen 
Muſtern, welche von neuer Gerſte und Weizen courſiren, laßt 
ie noch nicht auf deren diesjährige Luichſchnitts⸗Qualitat 


ließen, da davon noch das Maiſte auf dem Halme ſteht und 
eshalb die Witterung noch darauf ſtarken Einfluß übt; je⸗ 
denfalls iſt aber von dieſen Feidſrüchten ein guter Ertrag 
anzunehmen. 5 

Die flaue Stimmung wurde im Getreidegeſchäft durch 
die eingegangenen Berichte von andern Plätzen noch vermehrt, 
und wenn man größere Parthien hätte realiſiren wollen, fo 
wäre dies nur zu weſentlich niedrigeren Preiſen, als wir heut 
notiren, möglich geweſen; es beſchränkten ſich demnach die 
Umfäge auf die für den Platz⸗Bedarf genommenen kleinen 


Weizen wieder billiger zu notiren, gelber 86—88 Pfund 
a 42—44 Sgr., weißer 8587 . Sgr. 8 

Roggen weniger begehrt, zuletzt nach Qualität mit 20 
bis 32 Sgr. zu haben, neuer mit 28—29 Sgr. angetragen. 

Gerſte und Hafer hielten ſich auf letzten Preiſen. 

Erbſen waren a 31—34 Sgr. willig zu kaufen. 

Weiße Kleeſaat wird auf Lieferung in ſtarken Quantitä⸗ 
ten angeboten, dagegen effektiv nur wenig zum Verkauf kam. 
Für beſſere Qualitat, die von dieſer Ernte nur ſparſam zu 
erwarten ſteht, bewilligte man bis 10%, Rtl., geringe Waare 
würde jedoch leicht a 8—9½ Rthl. zu erreichen fein, 

In Betracht der reichen Raps Ernte findet man die bis⸗ 
her dafür angelegten Preiſe zu hoch, und macht auf die zahl⸗ 
reichen Offerten in 


bote. Die Spekulanten fi i i i 
1 p n finden allerdings bei der ſorgfaltigen 


bis daß fi 


l. * 
pr. Herbst wird auf 10 ( Mehr gepaitenz ez Meile en Gen. 


zen dafür eine flaue Meinung vorherrſchend, und halten die 


Theater ⸗Nepertotre. 
Montag: „Das Käthchen von B 
broun “ Großes romantiſches Ritter 
Schauspiel in 5 Akten, nebſt einem Bor: 
ſpiel in 1 Akt, genannt: „Das heim: 
liche Gericht“, von Heinrich v. Kleiſt. 
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erlin, de 


welches haupiſächlich dazu be⸗ 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die am 5. d. M. 

Frau Louiſe, 

gefunden Knaben zeige ich ergebenſt an. 
1.6 n 8. Auguſt 1844, 

— . Geh, Dber,Zribunals-Rath, 


= 


benöthiaten Käufer noch immer zurück, in der Hoffnung, daß 
bei ae Beſtänden fpäter noch billiger Ay fein 


Spiritus 80 %, 6-6% Nhl. pr. Eimer. 
Zint, Leco, opne Umſag, ab Coſel mit 69%, ML, bezahlt. 


Altien : Markt. 

Breslau, 9. Auguft. Für Eiſenbahn⸗Aktien war 
heute die Stimmung in Folge noch niedrigerer Courſe aus 
Berlin außerordentlich flau. Die Meiſten ſind bedeutend im 
Preiſe gewichen. - 

Oberſchl. 4 %. p. C. Prior. 103 ¼% Br. 

dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %. p. C. abgeſt. 110 Br. 

dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 104¾ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 106%, / u. ½ bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 107 ½ bez. 107% Br. 
Wilheimsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
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Bekanntmachung, 
betreffend die Termine für die Beitrags⸗Zahlungen, Re: 
ceptionen und Penſionen bei der Königlichen General⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe. 

Mit Beziehung auf unſere Amtsblatt⸗Verfügung 
vom 9. Auguſt 1838, Stück XXXIII. Pag. 228 bis 
230 werden die Intereſſenten der Königlichen General⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre 
pto Termin Oktober 1844 zu entrichtenden Beiträge 
entweder unmittelbar oder durch die beauftragten Kö⸗ 
niglichen Kaſſen ohnfehlbar bis ſpäteſtens den 28. Au⸗ 
guſt c. mittelſt eines Anſchreibens oder Sortenzettels 
unter genauer Angabe der Receptions- Nummer, des 
Namens und des Wohnorts, ſo wie des Geldbetrages, 
an die Königl. Regictungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt portoftei abzuführen. 

Ebenſo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
Aufnahmen bis ſpäteſtens den 6. September, die Quit⸗ 
tungen der Penſions-Empfängerinnen über die am 1. 
Oktober c. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſio⸗ 
nen hingegen genau und vorſchriftsmäßig auf die ge⸗ 
druckten Quittungs⸗Formulare nicht früher als unter 
dem 1. Oktober c. ausgeſtellt, vom 2ten bis incl. Sten 
Oktober c. bei der vorgedachten Kaſſe pünktlich einge⸗ 
reicht werden, da auf ſpäter eingehende Quittungen 
keine Zahlung geleiſtet werden wird. 

Penſions⸗Quittungen, welche nicht auf den gedruck⸗ 
ten Formularen ausgeſtellt ſind, können nicht angenom⸗ 
men werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen 
nicht verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Inſtitu⸗ 
tuten⸗Hauptkaſſe gegen Entrichtung von 3 Pf. pr. Bo⸗ 
gen zu verſchaffen. 

Bei Erhebung der Penſionen pro Termin 1. Oktbr. c. 
iſt der ganze jährige Stempelbetrag zu entrichten, doch 
darf der Stempel nicht in natura beigebracht, ſondern 
muß deſſen Beitrag in baarem Gelde erlegt werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1844. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Auf den Grund der den königlichen Regierungen bei⸗ 
gelegten Befugniß zur Feſtſetzung des Jagderöffnungs⸗ 
Termins und in Betracht der in dieſem Jahre durch 
die naßkalte Witterung behinderten und verſpäteten Ge⸗ 
treide⸗Ernten wird hierdurch angeordnet, daß die Benuz⸗ 
zung der niedern Jagd im dieſſeitigen Regierungs⸗Be⸗ 
zirk ohne Ausnahme in dieſem Jahre erſt 

vom 1. September 
ab, ſtattfinden darf, wonach ſich die ſämmtlichen In⸗ 
tereſſenten zu achten haben. 

Breslau, den 10. Auguſt 1844. 8 


erfolgte Entbindung mei» 
geb. Buffe, von einem 


Heute Morgen halb drei uhr ftarb nach 
kurzem Krankenlager der hieſige unbeſoldete 
Rathmann und Färbermeifter Herr Friedrich 
Franke am Nervenſchlage, in einem Alter 


Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 

Der Correſpondent in der Beilage zu Nr. 186 der 
Breslauer Zeitung, beſpricht dieſe Aktien = Angelegenheit 
in einer Weiſe, die wegen ihrer unrichtigen Aufſtellun⸗ 
gen begründeter Berichtigungen bedarf. 


Wenn der Herr Correſpondent ſagt, daß es nur eine 
verbreitete Meinung ſei, daß die erſten Zeichner bei dem 
Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn⸗Unternehmen, nicht einzahlen 
wollen; fo werden ihm die in einigen Tagen ftaufin 
denden Einzahlungs⸗Termine eines Beſſeren belehren, 
da ſich der größte Theil von Zeichnern definitiv beſtimmt 
hat, den Einſchuß nicht zu leiſten, und nur einige 
Theilnehmer die ihre Zeichnung mit hohem Agio 
weiter verſchloſſen haben, werden um ihren Gewinn 
nicht fahren zu laſſen, verſuchen, die Bahn ins Leben 
zu rufen, die der Herr Correſpondent zu Lebensfra⸗ 
gen der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn, ſo wie der 
Städte Löbau und Zittau geſtellt haben will. 


Die Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat 
ſich bereits in der Sitzung vom 14. Mai c. dieſe Le⸗ 
bensfrage dahin beantwortet, „daß f ie ſich von dem 
Löbau-Zittauer Unternehmen gänzlich los⸗ 
geſagt hat.“ Der Herr Correſpondent bemerkt fer⸗ 
ner, daß das Comité gedachten Unternehmens die Zeich⸗ 
ner nicht entbinden werde, und verſpricht ihm ſogar 
Schutz im Auslande 

„während das Comité in einem Anſchreiben vom 
20. Juli a. o, erklärt, daß die Einzahlung von 
10 % am 21ſten, 22ſten und 23. Auguſt d. g. 
ſtattfinde“; ferner wörtlich bemerkt, daß „Diejeni⸗ 
gen proviſoriſchen Aktien⸗Zeichnungen aber, welche 
in den bemerkten Tagen durch Einzahlung der 
erſten 10 0% nicht realiſirt werden, für erloſchen 
betrachtet werden.“ 


Das Comité hat indeß dieſe von ihm erlaſſene Auſ⸗ 
ſtellung nachträglich erläuternd zurücknehmen wollen, 
was ihm indeß bei der oben deutlich angeführten Be⸗ 
ſtimmung nicht gelungen iſt und auch nicht gelin⸗ 
gen kann. 

Beweis genug, daß das Comité auch bereits unter⸗ 
richtet iſt, daß ſich die früheren Theilnehmer, nach den 
in vorſtehender Beſtimmung frei gelaſſenen Wahl, von 
dieſem Unternehmen zurückgezogen haben und auf dieſe 
Weiſe „die Ausführung des vermeintlich zur Lebens⸗ 
Frage gewordene Projekts ſelbſt vom Comité bezweifelt 
werden wird.“ 

Was endlich die Zeitkäufe auf die Aktien dieſes 
ausländiſchen Projekts anbelangt, ſo werden die In⸗ 
tereſſenten, falls dieſe Sache vor das richterliche Forum 
gebracht wird, ſich keinesweges auf das Geſetz vom 24. 
Mai a. 0. beziehen, ſondern die Nichtigkeit dieſer Ge⸗ 
ſchafte auf die Verordnung vom 13. Mai 1840, Ge: 
feßfammlung 1840 Seite 123, begründen. 


Es iſt der Billigkeit wegen zu wünſchen, daß die 
Zeit⸗Verkäufer der Aktien des Löbau⸗ Zittauer Eiſen⸗ 
bahn⸗Projektes ſich mit ihren Käufern auf gütlichem 
Wege reguliren, und nicht beanſpruchen, daß die Bahn 
von Löbau nach Zittau deshalb gebaut werde, damit 
ihnen ihr gewonnenes Agio unverkürzt werde. 


Geſtern Abend gegen 9 
hier 1 — gute Tante, Fräulein v. Boehm⸗ 
Besing, an den Folgen eines gaſtriſchen 
Fiebers in ihrem 76ften Lebensjahre, was wir 
ſtiller Theilnahme gewiß . hierdurch erge⸗ 


Für die deutſche Bühne bearbeitet von 
Holbein. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Meine im Bade Landeck vollzogene Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Elsbeth Stahl, ein⸗ 
Tochter der verw. Frau Hauptmann 
ſeahl zu Stendal, beehre ich mich, ſtatt be⸗ 
dungen Meldung, hierdurch ergebe nſt an⸗ 


Vabelſchwerdt, den 9. August 1844. 
Peg Thiele, 
l, FJuſtiz⸗-Kommiſſar u. Notar. 
unſere am Andungs⸗KTnzeige. 
gene eheliche Verdhuguſt in Breslau vollzo⸗ 
gedenſt anzuzeigen dung beehren wir uns er⸗ 
itlarius Preig 
; 5 b, in poln. Wartenberg. 
Maria 1 geb, parring. 9 
Entbindung 
(Statt beſondeker undeige, 
Meldung) 
Die am hien d. Mts., früh x, 10 u 
glücklich erfolgte Entbindung sene auf 10 Uhr, 


er i ü i einer lieben 
Frau Emi⸗ glückliche Entbindung m n 


lie, geb. Seydel, von einer gefun f 

ter, zeigt hierdurch ergebenſt an ſunden Toch 
Fengler, Paſtor. 

Groß⸗Peterwitz, den 10, Auguſt 1844, 


\ Entbindungs An 
N Anzeige. 
bindung en erfolgte glückliche Ent: 
von Beulwitz ET 15 
ben, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit, ftatt beſonderer Meldun e 
benſt anzuzeigen. 9, erge⸗ 

Neiſſe, den 9. Auguſt 1844. 

Lothar Baron Lyncker, 

eieutenant im 22ſten Infanterie-Regiment, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die Abends halb 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
muntern Knaben, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an. 6. August 1844. 


s den 
kai ee ‚„Hartenftein, 


Entbindungs»: Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 6 
Die am 10 len d. M. erfolgte ſchwere, doch 
Frau, 
Bertha, geb. Erſtling, von 
den Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 11. Auguſt 1844. 5 
H. Goldſtein. 


von 49 Jahren. Der Verſtorbene hat durch 
eine lange Reihe von Jahren für das wahre 
Intereſſe der hieſigen Stadt⸗Commune gewirkt, 
und ſich durch ſeine ausgezeichnete Herzens⸗ 
güte und Rechtlichkeit feines Charakters, ſowohl 
bei ſeinen Amtsgenoſſen, als wie auch bei allen 
feinen Mitbürgern ein unvergeßliches Anden⸗ 
ken erworben. Friede feiner Asche. 

Falkenberg, den 10. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 
I ͤ ̃ En 
Todes⸗Anzeige. 

Am 6. d. M. ſtarb in Landeck meine innig 
geliebte Frau Mathilde, geb. Lehmann, 
in dem Alter von 34 Jahren, an den Folgen 
ſich langfam vorbereiteter großer organiſcher 
Störungen im Unterleide, und einer plötzlich 
hinzugetretenen Unterleibsentzändung. Dieſes 
ſo namenloſe Unglück für mich und meine ſie⸗ 
ben Kinder zeige ich entfernten Verwandten 
und Freunden, um ftille Theilnahme bittend, 
im tiefſten Schmerze hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Auguſt 1844. 


Wegner, 
Wundarzt erſter Klaſſe und 
Zahnarzt. 


b en. 
Nees Gerede, den 7. Augufi 1844, 
Die Hinterbliebenen. 


. Todes⸗ Anzeige. 

Mit unnennbarem Schmerz erfülle ich die 
traurige Pflicht, Verwandten und Freunden 
das am ten d. M., früh halb 7 Uhr, an 
Unterleibsleiden erfolgte ſanfte Hinſcheiden mei⸗ 
ner inniggeliebten Frau, Auguſte, gebornen 
Nitſchke, im 30ſten Lebensjahre, hiermit 
anzuzeigen. um gütige ſtille Theilnahme bit⸗ 
ten die Hinterbliebenen: 

Au guſt Jenke. 5 
Helene, Paul, Melanie, Marie, Benno, 


Kinder. 
Neumarkt, den 10. Auguſt 1844. 


Für den jüdiſchen Schul: und Haus ⸗unter⸗ 
richt kann ein eben erſchienenes Büchlein: He: 
bräifche Gebetitellen, mit Wortüberſetzung 
und durchgehends accentuirt, von F. J. Vieb⸗ 
recht, Sprachlehrer, Breslau, à 10 Sgr., we⸗ 

en der zweckmäßigen Einrichtung, prakliſchen 
Brauchbarkelt und des ſchönen Druckes, beſtens 
empfohlen werden. Dr. G. 


Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


e kan nt machung. 

Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn zwiſchen Guben und Halbau fol 
die Ausführung der Erdarbeiten, jo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe der 
2327 Ruthen langen Strecke zwiſchen Linderode und Kunzendorf auf dem Wege der Sub⸗ 
miſſion in Entrepriſe gegeben werden. 

Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe-Bedingungen und Submiſſions⸗ Formulare zu dieſen 
Bau Ausführungen konnen im techniſchen Büreau der 2ten Abtheilung in Sommerfeld wäh: 
rend der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt auch gegen Erlegung von 10 Sgr. Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions-Formulars in 
Empfang genommen werden können. f 
> 1 für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 

ufſchrift: 4 
„Offerte zur Uebernahme der Planirungs-Arbeiten des 7. Looſes 
in der II. Abtheilung“ 8 
vor dem 23. Auguſt d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werden. 

Da an dieſem Tage, Nachmittags 4 Uhr, die eingegangenen Submiſſionen eröffnet wer⸗ 
den, und der Zuschlag eventuell erfolgt, ſo konnen fpater eingehende Submiſſionen nicht be: 
rückſichtigt werden. 

Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 23. Auguſt an ihre Offerten gebunden. 

Berlin, den 6. Auguſt 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Mäkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Gedſellſchaft. 


- Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 
Ein Corſare bei der Leiche feiner Braut, Original-Oelgemälde von Nils 
Simonſen in Munchen. 

Ein bochderehrtes Publikum erlaubt ſich der Unterzeichnete auf die gegenwärtige Aus: 
ſtellung von guten Original-Oelgemälden, lebender Künſtler, ganz ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. Namentlich aber lade ich dasjenige reſpeltive Publikum, welches ſich noch gar nicht 
von dieſem Inſti ute überzeugt, welchen Genuß daſſelbe für einen geringen Beitrag darbietet, 
zum Beſuche dieſer Kunſt⸗Anſtalt freund ichſt ein. Cine Reue wied nicht ſtatifinden, davon 
haben wie täglich Beweiſe. Duschreiſende, welche von Reſidenzſtadten kommen, wo gegen⸗ 
wär ig Konſtvereins⸗Ausſtellungen natıfinden, verſichern: daß eine ſolche Anzahl von guten 
und intereſſunten Bi dern, wie gegenwä.tiz im Muſeum ausgeſtellt, ni genos zu ſehen find. 
Dies zur Garantie. J. Karſch. 


Die landwirthſchaftliche Lehranstalt zu 
Regenwalde in Hinterpommern. 


Die Vorleſungen des Winterſemeſters in meiner landwirthſchaftlichen Lehranſtalt be⸗ 
ginnen den 4. November und die Gegenſtande, über welche ſowohl tyeoretiſch als praktiſch 
Unterricht eribeilt werden wird, betreffen: 1) die geſammte Viehzucht (incl. Buttei⸗ 
bereitung, Käfıfa rikation und Wollkunde); 2) die theoretiſche und analytiſche Ene: 
mie; 3) die Phy'ıkz 4) die Thier arzneikundez 5) das Feldmeſſen und Nivelliten; 
6) das ökonomiſcht Bauweſenz 7) den Wieſenbau (Runſibau) und 8) die Forſt⸗ 
wirthſchaft. Er 

Alle jungen Landwirthe, welche in die Lehranſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
belieben ſich direkt an mich wenden zu wollen. 

Regen walde, den 6. Augaſt 1844. 


Proſeſſor Dr. C. Sprengel, g 
Königl. Preuß. Oekonomierath u. beitandiger Generals 
Secretair der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft. 


Aufeuf an ſaͤmmtliche Herren Gaſthofsbeſitzer 
in Schleſien. 


Bei dem am 20. Juli c. nach Mitternacht 1 Uhr in Landeshut ausgebrochenen Feuers 
iſt auch der Gaſthof zum ſchwarzen Raben ein Raub der Flammen geworden. Unſer alter 
College Heir Canabäus, der dieſen ſeinen Gaſthof leider nur mit einer geringen Summe 
veiſichert hatte, iſt durch dieſes Unglück ganzlich ruinixt und ohne beſondere Unterſtützung 
außer Stande, wieder aufzubauen. — Vertrauungsvoll wenden ſich die Unterzeihneien an 
ſämmtliche Herren Gaſtyofsbeſitzer in Schleſien mit der ergebenen Bitte: durch milde Bei⸗ 
trage unſern ſehr ehrenwerthen, würdigen Collegen, Herrn Canabäus, zu unterftügen 
und in den Stand zu ſetzen, ſeinen Gaſthof wieder aufzubauen, und erklären ſich zur An⸗ 

me jeder Gabe gern bereit: i ö j 
u 100 goldnen Gans in Breslau. Otto, zum Rautenkranz in Liegnitz. 

Geißler, zur Krone in Schwednig. Gringmuth, zur Burg in Greiffenbeig. 

Lang, zum ſchwarzen Roß in Schmiedeberg. 


Neues Inſtitut zu gruͤndlicher Erlernung 
| des Violinſpiels. 


Mit dem Erften Oktober 0 Jahres bin ich willens ein Inſtitut zur gründlichen 
rn des Violinſpiels zu eröffnen. 25 IRRE 
az Jahren in Breslau als Lehrer des Violinſpiels thätig, gelang es mir, eine 
große Zahl Schüler tüchtig auszubilden und bin ich ſo glücklich, mich als Lehrer hervorra⸗ 
gender Muſiker nennen zu konnen. 5 
Die in dieſem Zeitraum nun reich geſammelten Erfahrungen, ſo wie das feſte Bewußt⸗ 
ein, dadurch dem der Muſik ſich Widmenden treu zu nützen, beſtimmen mich, mannigfachen, 
deshalb an mich ergangenen Aufforderungen zu genügen und oben bezeichnetes Inſtitut zu 
büden. In dieſem ſoll der Schüler, nach einer erprobten und bewährten Methode im Solo⸗ 
Quartett⸗ und Orcheſterſpiel unterrichtet werden; zur Grundlage habe ich die Violinſchule 
des Pariſer Conſervatoriums gewahlt, und, um vor jeder Einſeitigkeit zu bewahren, die 
Etüden von Kreutzer, Mazas, Rode, Fiorillo, Meertz und Andern, zu Uebungen beſtimmt; 
mein Augenmerk werde ich hauptſächtich dahin richten, daß der Schüler einen markigen, 
vollen Ton, reine Intonation, gewandte Bogenführung und ausdrucksvollen Vortrag ge⸗ 
winnt. Die nöthigen ue ee Vorkenntniſſe follen nach der allgemeinen Muſiklehre 
B. rx gegeben werden. 0 aa 
ht; nur Pr Wird in drei Klaſſen getheilt, und in jeder, um das Reinſpielen 
75 bewachen zu konnen, Federn NIE ABEL 45 . Zeit a .. 
ich ſo geri ellen, um as 1 
W e nn machen. Die Tage und Stunden des Unterrichts wer⸗ 


ittelten das Inſtitut zuganglich zu 4 5 8 
pi 5 der 5 1 8 Schi daß fie den Schüler bei dem Beſuche des Gymnaſiums 


oder der andern Schulen nicht hindern können. 
Die geehrten Eltern und Erzieher, die geſo 
meinem Inſtitute anzuvertrauen, werden gebeten, 
bei mir, Biſchofsſtraße Nr. 2, oder in der Muſikalien 
ſtraße Nr. 50, zur sn zu 4 
ungen und nähern Einzeinheiten des Inſlitus in N : . 0 
Atego die Laar, daß ich, auf Verlangen, bis zu einer gewiffen Baht, "Gclite 
in Koſt und Pflege, fo wie in geiftiger und ſittlicher ueberwachung nehmen 1125 a un dieſe 
Zahl indeſſen erreicht, fo bin ich gern erbötig für eine anderweitige gu 1 ane zu 
9 Bedingungen Sorge zu tragen. = frankirten Briefen bitte ich, über dieſe Punkte 
mit mic g falligſt ſich verſtandigen zu wollen. > 
Barsan, den I Juli 1844. P. Lüſtner. 


Gold- Pens. 


Eine neue Sorte echt vergoldeter Stahlfezern, welche nicht roſten, jeder Hand zus 
ſagen und elaſtiſcher find als Ganſekiele N 
1 081 Be eleganter Karte mit Portrait von Thorwaldſen und ha & DR 
ilder „% ß aaa 8 16 N gr, 
Süberſtablfedern, rühmlih bekannt, 12 Stüd. g. 10 Ser. 
Correſoondenz-Federn in Räfthen, e Süd . . . . . . . . 20 Sgr. 
Elaſtiſche Stahifederhalter, 12 Stück 10 Sgr., einzeln à 1 Sgr., und viele andere ae 
ten von 7½ Sgr. an das Gros empfiehlt: 0 
F. W. Groſſer, vorm. C. Cranz, Ohlauerſtr. Nr. 80. 


nnen find, ihre Kinder oder Pfleglinge 
ſpäteſtens bis zum 20. September, . 
handlung des Hrn Groſſer, Oglauer⸗ 
wogegen dieſelben die gedruckten Bedin⸗ 
Empfang neymen können. Für Auswar⸗ 


ſchungs-Comioir bei Bretſchneider. 


Sitaße Nr. 29, 


— 1621 — 


5 1 5 

Für die Abgebrannten zu Landshut find bei den Unterzeichneten ferner eingegangen 
von Kiſch⸗Mſtr. Sturtz 15 Sgr.; Prof. Staats 3 Rthl.; 1 . 5 Ege; 1 
v. Wallenberg 3 Rihl.; Frl. Wenzel 1 Rtl.; Gutsbeſiger Dr. Falk 5 Ril.; H. 3. 1 Ril.z 
K. R. W. 1 Rtl. 4 Pf.; O⸗A. Br. 1 Rt; BR. Fl. 1 Rtl.; Frl. v. Schlichtingk 1 Rtl.; 
R. Gl. 1 Rtl.; Oswald Nordeck 1 Rtl.; Commis d. Grundſchen Hudlg. 1 Rtl.; Kfm. C. 
A. Köpke 5 Rtl.; Saſſo 3 Atl.; Paſt. Gerhard 1 Ntl.; F. J. C. 2 Rtl.; G. v. M. 
3 RE; Mjr. Puschmann 5 Rtl.; Gutsbeſ. Puſchmann in Lotbendorf 5 Ril.; Gutsbeſitzer 
Puſchtaann in Masliſch⸗Hammer 5 Rtl.; Gutsbeſ. Puſchmann in Kachel 5 Ril z von Ober 
Poſt⸗Secr. Fi cher geſammelt: 11 Rıl.; Sr. Exc. d. Ober⸗Präſident Dr. v. Merckel 20 Rtl.; 
W. H. 1 Rtl.; C. K. 1 Rt; Kfm. P. 1 Rtl.; A. K. 2 Rel; ungen. 1 Rt; J. 3. 
2 Rtl.; S. N. 20 Sgr.; F. Schn. Scholz 1 Rel; verw. Kfm. Göllner 1 Ril.; F. HR ; 
Ungen. 5 Rtl.; Fr. Dr Matthat 2 Ril.; Fr. Prf. Nöffelt 1 Ril z Hlz H. Krauſe (1 Duk) 
3 nt. 5 Sgr.; F. W. 15 Sgr.; Fr. Landsberg 2 Ntl.; Kfm. F. Reimann 5 Nil.) Fami⸗ 
vie Schmidt 3 Rtl.; Prof. Dr. Goppert 2 Rtl. H. W. 5 Sgr. 5 ehemal. Klofterjungfrauen 
N. u. V. 2 Rtl.; P. K. 15 Sgr.; Fil. Grünich 1 Rtl. ; v. Frl. B. gel. 12 Rel. 3 F. 
S. sen. 2 Rıl.; ungen 5 Sgr.; Frl. Gelpi 2 Rtl.; Geh. R. Koch 3 Ril. 3 H. 1 Rtl ; 
Fr. Prof. u. u. A. J Rtl.; ung. (1 Duk) 3 Ril. 5 Sar z arm. Wittw. 10 Sgr.; Kup fer⸗ 
ihm. C. H. 1 Rtl.; Pfarrer Görlich zu Schimmrau 2 Ril ; Pfr. Thiel 2 Nil,; Subregens 
Welz 2 Rtl.; ER. Dr, Sauer (1 Dek.) 3 Ril. 5 Sgr.z Fr. Dr Lindner 10 Nil 3 M. ler 
Schmidt 1 Rtl.; Deſtl. Caßner 1 Rtl.; Fr. Sottko 2 Rll. N. N. Sy 1 Ril.; H. O. S. 
1 Rtl.; Zimmermſtr. Morawe 3 Nil; Fr. Kfm. B. 1 Ktl.; Kfm. Te.lar (2 Rubel) 2 tl. 
2 Sgr. 6 Pf.; von Fr. Ref. 3 gef. 2 Rtl. 5 Sgr.; Fam. Klagemann 6 Rt.; Rothebdir, 
Müller 1Ntl.; Paphdir. O. O. J 2 NE; Pfrr. Rude 1 Rtl.: Kapl. v. Oltaſchin 12 Sgr.; 
Lehrer Korzer 1 Ril.; Schulkinder zu St. Adalbert 4 Rıl. 18 Sgr. 3 Kpl. Baucke 1 Rtl. z 
ung. 1 Ril.; Rektor Schnabel 15 Sgr ; Ref. Knöpfler 3 Rtl.; in Summa 224 Nil. 7 Sgr. 
10 Pf.; alſo mit den bereits abgeſendeten 135 Nil. 17 Sgr. 6 Pf., im Ganzen 359 Rtl. 
25 Sgr. 4 Pf. — Außerdem noch von Frl: v. Wallenberg 2 Kleidungsſtücke; ung. 1 Packet 
Kleider; verw. H. 1 Päckchen Waſche; A. W. S. 1 packet Kleider. 

Breslau, den 10. Auguſt 1844. Förſter, Domherr. Falk, kgl. Conſiſtorial⸗Rath. 


Für die Abgebrannten in Reinerz empfingen dankbar: von 1) Fräulein Senglier 5 Nthlr. 
2) Juſtiz⸗Rath Grünig einen Mantel. 3) R. Ließ 1 Paket Kleidungsſtücke. 4) J. K. ein 
Paket Waſche. 5) Gutsbeſ. Kluge 2 Rthlr. 6) Ungenannt 1 Paket Waſche. 7) v. U. ein 
Paket Waſche und 2 Rthir. 8) P. F. 1 Paket Kleidungsſtücke. ) Kaufmann H. Lowe 
5 Rthlr. 10) B. L. 1 Paket Waſche. 11) K. S. S. 25 Sgr. 12) Frau Profeſfor Noſ⸗ 
ſelt 1 Rthlr. und ein Packet Kleidungsſtücke. 13) Bialonski 2 Rthlr. 14) Juſtiziar. Pohler 
1 Kthlr. 15) ungenannt 2 Rthlr. 16) Ungenannt 1 Kthlr. und mehrere Kleidungsſtücke. 
17) Mks. 10 Sgr. 18) Frau Poſt⸗ Direktor Roſinsky aus Krotoſchin 2 Rthlr. 19) Mad, 
Landsberger 2 Rthlr. 2) A. F. 30 Stück Handwerkzeug für einen Klemptner. 21) Kaufm. 
S. 1 Rthlr. 22) H. 2 neue Hemden. 23) 1 Paket Kleidungsſtücke. 24) Ungenannt 2 Sgr. 
Zuſammen 27 Kthlr. 7 Sgr. Breslau, den 12. Auguſt 1844. C. F. Gierth. 


In Glogau bei Handel iſt erſchienen und in der Buchhandlung von G. P. Ader 
holz in Breslau, Ring Nr. 53, auch bei Hennings in Neiſſe, zu haben: 


Katolicka Ksiazka Missyjna 


Przewodnik 


do zyeia chrzescinnskiego. 
Wy dana przrz 
Zgromadzenie Nujswielszego Odkupiciela 
Przelozona i pomnoZona przez 
Ks. J. Laxy. 
Ord. Ausg. 171, Sgr. Gute Ausg. 22%, Sgr. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Ed. Bote und G. Bock, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8, g 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sgr. — Mit der Berreh- 
bete e r e sis‘ Eigomenienis ae oiadR 


nehmen, 3 Kthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Fü: Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. a 


Die dritte, vom 15. bis 30. d. Mis. in Berlin ſtattfindende Einzahlung 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aetien⸗Quittungs⸗ 
bogen beſorgen gegen dillige Provifion: Gebrüder Gnttentag. 

Breslau, den 9. Auguſt 1844. 


Weisse leinene Taschentücher 


in rein leinen, vom beſten und ſchwerſten Handgarn, empfing ein wohl aſſortirtes Laget in 
Commiſſion und verkauft ſolche in Partien, ſowotl als auch bis zu *, Dugend berunter zu 


den billigſten Fabrikpreiſen mit angemeſſenem Rabatt: das Comtoir Herrnſtr. Nr. 30, 1. Etage. 
— . — ͥ . — ——ů—ů— j —ę— nn - 
Ein Freigut, in der umgegend von Liegnitz, 


Georginen. 1 Reichenbach, Jauer, Frankenſtein ꝛc, mit maſ⸗ 
Der Georginen⸗Verein zu Scalig an der ſivem Wohnbauſe und guten Wiribſchaſtsge⸗ 
Stupa, Königgräger Kreis in Hohmen, feiert | bäuden, 100 Morgen Acker, wird für den Kauf 
das diesjährige Aueſtellungsfeſt den 10. Sep: preis mit 6000 Nthl. und 1800 Rihl. Anzah⸗ 
tember im Gafihofe des Hen. Steydler da- lung zu kaufen gewünſcht durch den vorm. 
ſelbſt. Alle reſp. Georginen Freunde werden erge- Gutsbeſiger Tralles, Schuhbrücke 23. 
benſt erſucht, die neueſten und ſchönſten Exem⸗ 
per Georginen zur Ausftellung mitzu:] Duech bedeutende Vergrößerung feiner 
o ringen. 2 ri fi * % 2 2 
Ein Ehrenmitglied des Vereins. Milcherei ſieht ſich das Dominium 


b 
980 a bee SRORGRERE Schön⸗Euguth in den Stand gefegt, weis 
12 Ci. gutes e a 2 tere Kunden für feine unverfälſchte 
8 latur, à 5 ½ Niol., weiſet nach: Milch und Sahne anzunehmen; 
& Rack S. Rawitz, Lei 9 diesfällige Beſtellungen mit dem Bemer⸗ 
& arlsſtraße 26, im Hof,, „ken, ob man ſie in das Haus gebracht, 
. oder felbft abholen will, werden angenom⸗ 


? brlinas:Ge uch. MR] 1 4 
Ein e Kohl 9 und im men von der, am Motel de Saxe auf 


Befig der erfol derlichen Schulkenntniſſe, wel: iedebrücke, Markt haltenden Milch⸗ 
cher die Spezerei⸗ und Waaren⸗ Handlung er der Schm 5 9 
einen will, kann in einer ſolchen Handlung | frau. 


zu Schweidnit ſofont ein Unterkommen finden. —. — —ͤ— 
Hauslehrer⸗Geſuch. 


nähere Auskunft eriheilt. das Commiſſions⸗ 
Gompioit J. Gottwald, Taſchenſtraßc 27. 0 N ? 

Ene vater oe Waife, nicht von Bieslau, e dicht bei Kempen, ſucht für 
bot Luft die Handlung zu erlernen und bitte, kleine K der zu Michaelis d J. einen Haus. 
um einen prinzipalz das Nabe ne wird er theilt ee BA rg RT 

N im Dienſtboten-Vermie⸗ *⸗Gegenſtanden und in der Muſik, 
Schuhbrücke Nr. 70, im Die fi — us nur auf dem Clavier, Dee kon⸗ 
a deen Schul. nen. Evangeliſche Kandidaten oder Semina⸗ 

Ein junger l 1 e riſten, die Atteſte ihrer Qualifikation nachwei⸗ 
kenntn ſſen, melde, an ſich melden bei: fen können, werden gebeten, frankirte Briefe 
kunſt zu . Grimme, Bidhauer. unter der Addreſſe: „v. H. Hempen poste 
Taſchenſtraße Nr 16. Wera mit . darin enthaltenen Anfor⸗ 

N r. .. ... derungen, einzureichen. ia 
—— Billige Neifenelenenheit. TTTTTTTTTTT 

Den 14. Augun fahrt ein leerer Fenſter⸗ Nö iſcher Cement a 
Wagen nach Reinerz; zu erfragen Antonien⸗ iſt fortwährend in friſcher Waare zuhaben 6 

C. G. Schlabig, Catharineuſtr. Nr. 


Zweite Beilage z 


— 1625 — 


u e 187 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 12. Auguſt 1844. 


Subhaſtations⸗Patent 
wegen der Daubitzer Güter. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlitz 
ſollen die der Hertel-Neumann⸗Zucher'ſchen 
Familienſtiftung gehörenden, im Rothenburger 
Kreiſe der Kgl. Preuß. Oberlauſitz, 4 Meilen 
von Rothenburg, 2%, Meilen von Muskau und 


5 ½ Meilen von Bautzen gelegenen, unter un⸗ 


ſerer Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial-Ritter⸗ 
güter Ober-, Mittel: und Nieder» Vorwer 
Daubitz mit Neubammer und Daubig mit 
Walddorf (gemeinhin Alt⸗Oaubitz genannt) im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
Meiltbietenden verkauft werden, und ges ift 
ur Abgabe der Gebote ein Termin auf den 
12. Oktober d. J., Vormittags um 
10 uhr, vor dem zum Kommiſſarius er⸗ 
nannten Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jonas 
auf dem Schloſſe hierſelbſt im Parteienzimmer 
angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die gedachten Güter, welche als ein Gan⸗ 
zes verkauft werden, da ſie in wirthſchaftlicher 
Hinſicht in engſter Verbindung ſtehen, ſind 
von der Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Goͤrlitz 
Behufs des öffentlichen Feilgebots auf 76,632 
Rthlr. 10 Pf. und Behufs der Bepfandbrie⸗ 
fung auf 71,954 Rtlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt 
worden, und haben im Ganzen eine Fläche von 
4187 Morgen 23 QRuthen, worunter 398 
Morgen 167 QRuthen Acker, 211 Morgen 
115 QRuthen Wieſen, 86 Morgen 22 QRu⸗ 
then Hutung, 459 Morgen 41 OR: Teiche 
und 2791 Morgen 81 QR. Forſten. Es ge: 
hören dazu: drei Vorwerke, eine Schäferei, 
eine Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein 
bedeutender Torfſtich, das Recht, jährlich drei 
Kram⸗ und Viehmärkte zu halten, und die 
ſonſtigen gutsherrlichen Gerechtſame. Die Ge: 
bäude auf dem einen Vorwerk und namentlich 
das Wohnhaus find maſſiv, auf den andern 
Vorwerken theils von Fachwerk, theils von 
Holz, ſämmtlich in gutem Zuſtande. Das 
letztere iſt der Fall bei dem lebenden und tod 
ten Beilaß. a 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden, auch werden über die Bedingungen 
der Magiſtrat zu Görlitz und deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, der Juſtizrath Ziekurſch hieſelbſt, 
auf Erfordern die nöthige Auskunft geben. 

In Betreff der Verkaufsbedingungen wird 
dabei namentlich hervorgehoben, daß die von 
noch frühern Gutsbeſitzer Hertel veräußerten, 
dem nicht abgeſchriebenen Parzellen nicht mit 
verkauft worden, wohl aber ein von dem 
Mertinatſch'ſchen Bauergute zu Daubitz acqui⸗ 
rirte, noch nicht dem Realverbande dieſes 
Bauerguts entzogene und dem Hauptgute zu⸗ 
geſchriebene Parzelle. Nach der teſtamenta⸗ 
riſchen Beſtimmung des verſtorbenen Gutsbe⸗ 


ſigers Hertel, welchem die Güter gehört ha- 


ben, dürfen dieſelben nicht unter 86,000 Rtlr. 
verkauft werden, es können daher auch Min: 
dergebote nicht angenommen werden. 

Der im Bietungstermine meiſtbietend Blei⸗ 
bende hat in demſelben den zehnten Theil ſei⸗ 
2 Gebots in inländiſchen Pfandbriefen oder 

b Kcaludſcheinen als Caution zu erlegen, 
und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ 
fähig bekannt find, müſſen, wenn ſie zum 
Bieten zugelaffen werden ſollen, eine Caution 
von 8600 Reit. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
ſchuldſcheinen beſtellen. 

Glogau, den 6. Februar 1844. 

Königl. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Werden weh 15 
Der Holzbedarf des unterzeichneten königl. 
arsenal für das Jahr 1844 bis 
5, von ungefähr 
140 Kl. a Birken: od. Erlen und 
30 Kl. Kiefern⸗Holz, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 21. Aug. d. J. Nachm. 3 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Rath von 
Bönigk in dem Parteienzimmer Nr. 1 an 
beraumt worden, und werden die Lieferungs⸗ 
bewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis 
zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, ſich 
rnächſt im Termine ſelbſt einzufinden und 
eitere zu gewärtigen. 
eſerungsbedingungen, zu denen auch 
rte Beſtellung einer Kaution von Ein 
Thalern gehört, können bis dahin 
us nahme des Sonntags, in den 
Stange eine Stunden bei dem Archivarius 
7. Jul 1844 
Kön Juli 5 
igliches Oberlandesgericht. 


\ Dritte B 

Am Abende des Wannam ach ung. 
offenen Schuppen des un oe 2 
Grenze belegenen Gehöftes de 8 0 
Ganobis zu Charnochowig zwei re 
eingebrachte Ochſen, der eine don 8 
der zweite von fahlgrauer Farbe an ehalten 
und in Beſchlag genommen worden. g 

Die Einbringer find entſprungen und unbe: 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 


an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, fo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 


k nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 


Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 
Breslau, den 11. Juni 1844. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Mai 1843 
hierſelbſt verſtorbenen Südfruchthändlers Jo⸗ 
ſeph Tſchinkel iſt am 25. Juni d. J. der 
Concurs eröffnet, und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf den 19. No⸗ 
vember a. e., Vormittags 11 uhr, vor 
dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden. 

Breslau, den 30. Juli 1844. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll der, für die bevorſtehende Winter⸗ 
periode, für diejenigen Kaſernen und Lazarethe 
hierſelbſt, wo bereits die Steinkohlen-Heizung 
eingeführt iſt, erforderliche Bedarf an Stein⸗ 
kohlen, mit ungefähr 1500 Tonnen, dem Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, 
wozu, auf den 16ten d. M. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Amtslokal ein Licitations⸗Termin 
anberaumt iſt. 

Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, bemerken wir noch, daß die 
Lieferungs⸗Bedingungen täglich vor dem Ter⸗ 
min bei uns eingeſehen werden können, ſo wie, 
daß die Steinkohlen, Stückkohlen von den be⸗ 
ſten oberſchleſiſchen Gruben ſein müſſen, und 
daß die Ablieferung derſelben Seitens des Lie⸗ 
feranten direkt an die kaſernirten Truppen 
erfolgt. Breslau, den 3. Auguſt 1844. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Wäcker. ckert. 
Bekanntmachung. 

Zu dem höhern Orts genehmigten Anbau 
an den königlichen Artillerie-Pferdeſtall auf der 
hieſigen Domvorſtadt, ſo wie zum Neubau 
eines maſſiven Krankenpferdeſtalles daſelbſt, 
ſollen die erforderlichen Maurer- und Zimmer: 
arbeiten zur Submiſſion, ſo wie die Lieferung 
von Kalk und Anfuhr von Mauerſand zur 
Licitation geſtellt werden. : 

Der Submiſſions⸗Termin zur Verdingung 
der gedachten Arbeiten iſt auf den 6. Sept. 0. 
Vormittags 10 Uhr, der Licitations-Termin 
auf den 7. ejd. m, Vormittags 9 Uhr, im 
Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwaltung 
anberaumt und werden kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer dazu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die, über obige Gegenſtände ſprechenden 
Bedingungen vom 16. d. M. ab im Bureau 
der Verwaltung täglich eingeſehen werden kön⸗ 
nen und die einzuſendenden ſchriftlichen Submiſ⸗ 
ſionsofferten mit einer entſprechenden äußeren 
Borman iche, bis zum 6. Septbr. c., 

ags i ier eingegan⸗ 
gen fein — fen be verfiegelt hier eingeg 

Glogau, den 6. August 1844. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Freiwillige Subhaſt 

ation. 
Das 975 Johann Carl Wilhelm Hörder⸗ 
ſchen Erben gehörige, zu Gniechwitz sub Nr. 5 
belegene dienſt⸗, zins⸗ und laudemialfreie Bauer⸗ 
gut nebſt ſämmtlichem Indentarium, wozu 171 
Morgen 41 Quadratruthen Acker und 9 Mor⸗ 


gen 108 Quadratruthen Wieſen gehören, und 31 80 


im Jahre 1843 gerichtli 
291 9008 Worden ii, fol ch auf 7567 
am 3. Oktober c. Vormittags II uhr 
an der Gerichtsſtelle in Gniechwid freiwillig 
ſubhaſtirt werden. Die in und der neueſte 
Hypothekenſchein, ſo wie die aufsbedingungen 
find in der Kanzelei Meſſergaſſe Nr. 1 ein⸗ 
zuſehen. 
„Auguſt 1844. 
9 in Amt Gniechwitz. 


Bekanntmachung. 
In Folge von ſtattgefundenen BEN 
auswärtiger Märkte, wird der auf 8 Ih 
3. September angefegte Kram: und er pe 
ſchon am 28. und 20. Auguft c. hierfe atniß 
gehalten werden, was hiermit zur Ken 5 
des die Märkte beſuchenden Publikums ge: 
bracht wird. 
Oels, den 8. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat. 


Befanntmachnin, g 
die Ausſchließung der Güter⸗Gemeinſchaft 
betreffend. : € 

Der Kaufmann Theodor Tobias hier⸗ 
ſelbſt und deſſen Ehefrau Friederike, geb. 
Sachs, aus Jauer, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 13. v. Mts., vor Vollziehung der 
Ehe, die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg, den 6. Auguſt 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Der hieſige EN N mit wel: 
chem ein jährlicher Gehalt von 400 Rthl. und 
8 Klaftern Holz (4 Klft. Buchen u. 4 Klft. 
Tannen) verbunden iſt, wird zum 23. Juni 
1845 erledigt. Qualiſizirte Bewerber wollen 
ihre Geſuche nebſt den betreffenden Zeugniſſen 
bis zum 1. September d. J. portofrei an 
den Vorſteher, Kürſchnermeiſter Ignatz Schuch 
gelangen laſſen. 8 

Ziegenhals, den 1. Auguſt 1844. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Königl. Hochlöbl. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg-Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf dem gewerkſchaftlichen Antheil: 

652 Ctnr. weißer Stück⸗Galmei, 

43 Ctnr. rother dergl. 

782 Ctnr. Waſch⸗Galmei, 

434 Gtnr. Graben⸗Galmei, und 

1739 Etnr. Schlämme. 

Auf den Dominial-Antheil: 

1861 Ctnr. Schlämme, x 
meiftbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden follen. 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 16. Aug. c. Vormittag 9 Uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige / Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponiren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtent 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Tarnowitz, den 8. Auguſt 1844. 

v. Helmrich. 


Auktion. 

Am I3ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
in Nr. 34, Meſſergaſſe, der Nachlaß der verw. 
Schneider Maraſch, beſtehend in 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 

bles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Auguſt, 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Am 13ten d. M., Nachmittag 2 Uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die 
Auktion von ſeidenen, goldenen and ſilbernen 
Bändern, Stickmuſtern, Börſen, Ohrringen, 
Uhrhacken, Armbändern, Brochen und anderen 
Galanterien, fortgeſetzt. 

Breslau, den 11. Auguſt 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am l4ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, zuerſt 

2 halbe Oxhofte Jamaika-Rum und 5 
Ohm Rheinwein, 
demnächſt 
eine Standbüchſe, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles u. Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Der zwiſchen dem Herrn Fabrikbeſitzer 
Friedrich Mehwald und mir unterm 
11. September 1843 vor dem Ge: 
richtsamte Linden errichtete und unterm 20. 
September 1843 im Breslauer Amtsblatte, 
Stück 38 Nr. 1346 öffentlich bekannt ge⸗ 
machte Societäts-Vertrag it am 25. 
Juli 1844 wieder aufgehoben worden. 

Breslau, den 8. * 1844. 


Franz Päzolt, Kaufmann. 


2 Die unterzeichneten machen hierdurch bes 
kannt, daß ſie die bisher unter der Firma 
. Hänflein u. Comp. beſtandene Socie⸗ 
tät in Folge gütlicher uebereinkunft am heu⸗ 
tigen Tage re auß 1844 
Breslau, den 7. Au ei denten. 
Weisſtein. 
— — , 2 * 
it Bezug auf Obiges erlaube ich mir hier: 
99 a Anzeige, daß ich das bisher 
unter der Firma J. Häuflein u. Comp. 
geführte Gefhäft ferner unter derſelben Firma 
und in dem bisher inne gehabten Lo⸗ 
kale Ning Nr. 14 für meine alleinige 
Rechnung fortſetze. 
Breslau, 7. Auguſt 1814. 
5 J. Hänflein. 
Firma: J. Häuflein u. Comp. 


Binnen Kurzem werde ich 
von meinem neuen Etabliſſe⸗ 
ment Anzeige machen. 

J. Weisſtein. 


dOeffentlicher Holz⸗Verkauf. 

Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
in Folge eines von dem königl. Ober-Landes⸗ 
Gericht zu Breslau genehmigten und von des 
Königs Majeſtät Allerhöchſt beſtätigten Fami⸗ 
lien⸗Schluſſes auf dem im Kreuzburger Kreiſe 
gelegenen Fideicommiß⸗Gute Reinersdorf eine 
Fläche von 800 Morgen Forſten, welche mit 
100: bis 100jährigem Holze, etwa zu ½ mit 
Eichen, ½ mit Kiefern und ½ mit Fichten, 
Buchen und anderem Holze beſtanden iſt, und 
von welchem ein großer Theil zu Schiffbau⸗ 
Holz und Hamburger Balken ſich eignet, ent⸗ 
weder im Ganzen oder in Parzellen zu 200 
Morgen öffentlich verkauft werden ſoll. 

Mit Abhaltung der Licitation ſind wir be⸗ 
auftragt, und haben zur Abgabe der Gebote 
einen Termin auf 

den 26. Aug uſt c., 

von Vormittags 9 Uhr ab, im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Reinersdorf anberaumt, zu welchem 
wir Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken 
einladen, daß der Zuſchlag dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden durch den Herrn Fideicommiß⸗Be⸗ 
figer und den Herrn Fideicommiß = Curator, 
welche hierzu autoriſirt ſind, ſofort ertheilt 
wird. 

Die dem Verkauf zum Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den bei dem unterzeichneten Gerichts ⸗Amte, 
bei dem Wirthſchafts-Inſpektor Methner in 
Reinersdorf, bei dem Herrn Fideicommiß⸗Be⸗ 
figer von Reinersdorf Paczensky zu Ober⸗ 
Stradam bei Polniſch⸗Wartenberg, ſo wie bei 
dem Herrn Fideicommiß⸗Curator, Geh. Juſtiz⸗ 
Rath von Paczensky in Oels eingeſehen wer⸗ 
den, und iſt der Förſter Hahn in Reinersdorf 
von dem Herrn Fideicommiß⸗Beſitzer beauf⸗ 
tragt, Kaufluſtige die zu verkaufende Forſten⸗ 
Fläche beſichtigen zu laſſen. 

Reichthal, Ke. Namslau, den 15. Juli 1844. 
Das von Reinersdorf-Paczenskyſche Gerichts⸗ 
Amt Reinersdorf. 

Schneider. 


Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“ Ca: 
pitän Bluhm, fährt 
vom 15ten Juni bis 30ſten 

Auguſt, beide ineluſive: 
von Stettin: 

an jedem Dienſtag, Morgens 5 Uhr nach 

Swinemünde, 
an jedem Mittwoch, 1 5 Uhr, nach 
an jedem Sonnabend, Swinemünde u. Rügen. 

i an Swinemünde: 
an jedem Montag, 6 
an jedem Freitag, 5 Morgens 8 uhr, 
an 1 — 1 1 1 uhr, nach Stettin, 
an jedem Mittwoch, 7 
an jedem Sonnabend, Mittags nad) Rügen, 
von Putbus auf Rügen: 

an jedem Sonntag, e 12 uhr, nach 
an jedem Donnerſtag, Swinemünde; 
bietet daher den mit den Eiſenbahn-⸗Abendzü⸗ 
gen am Montag, Dienſtag und Freitag hier 
eintreffenden Reiſenden die Gelegenheit dar, 
an drei Tagen in der Morgenkühle Swine⸗ 
münde und 2 Mal in der Woche Putbus zu 
erreichen, um dort nach Gefallen reſp. 3% 
oder 4%, Tag zum Beſuch des ſchönen Rü⸗ 


gen zu verweilen. 
Stettin, 1844. A. Lemonius. 


. Er Er — ee gerri 
Großes Silber⸗Ausſchieben 
heute Montag den 27 Aug. n 
einladet: Gattenftraße ara: * 


ä— (—ꝗöw— — 
Zum Militaͤr⸗Konzert 
und Garten⸗Beleuchtung, heute Montag den 
12. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Kalewe, Cafetier, Tauenzienſtr. Nr. 22, 
nahe am oberſchleſiſchen Bahnhof. 


Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben Mon⸗ 
tag den 12. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Laugmeyer, Cafetier, Gräupnergaſſe 8. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


heute, Montag den 12. Auguſt, wozu erge⸗ 
benft einladet: Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Caffeehauſe. 


Dienſt⸗Offerte. 


Eine geſchickte und erfahrene Köchin kann 
zum 2. Oktober d. J. bei der Frau Geheimen 
Regierungs⸗Räthin Schmidt in Oppeln einen 
Dienſt finden. Auch wird daſelbſt zu eben dieſer 
Zeit ein geſittetes junges Mädchen, welches 
gut Nähen und Plätten kann, als Schleußerin 
verlangt, 


Conceſſionirte 


Berlin⸗ Breslauer Eilfuhre. 


im Laufe der 


Der Hauptwagen wird 


Woche vom 12ten bis 18ten d. Mes, 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Dienſtag am 13ten d. Freitag am 16ten d. 
Donnerſtag = 1äten -( Abends Sonntag = 18ten = (Früh, 
Sonnabend = 1I7ten = ( 7 Uhr. Dienftag = 0ften = ( 10 Uhr. 
Montag » 19ten = Donnerftag =. 22ften = 


Beſtellungen 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


in Breslau. 
e ee e e ee eee eee 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit an, daß ich am 
6. Auguſt dieſes Jahres auf der Karlsſtraße in dem Hauſe Nr. 1, an der 


Ecke der Schweidnitze rſtraße, 


eröffnet habe. Ich werde mich mit An⸗ 


theken, Häuſern ꝛc., Unterbringung von Kapitalien und überhaupt mit 
Ausrichtung aller in mein Fach einſchlagender Aufträge beſchäftigen. 

Gleichzeitig bringe ich zur Nachricht, daß mir auch die 2 obrigkeitliche Erlaub⸗ 
niß zur Anfertigung außergerichtlicher Vorſtellungen und Geſuche aller Art an öffent⸗ 
liche Behörden ſowohl, als auch an Privatperſonen zu Theil worden iſt. Es ſoll mein & 


8009550988 


eifrigſtes Beſtreben fein, allen an mich ergehenden Anforderungen aufs promptefte und 8 
reelſte zu genügen, und bitte ich daher, mich mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren. G 


Carl Siegesmund Gabriell. 


8 


9000806600098900096600000006060000006000 
Imperials, echte franzoͤſiſche Moͤbel⸗Stoffe, 
| ſowie echte ſchweizer Gardinen, 


weiß und bunt geſtreift, erhielt eine zweite direkte Sendung und offerirt billigſt: 


8 
Gewürz⸗Chokoladen 


aus der Fabrik 5 J. F. Miethe in Pots⸗ 
dam empfiehlt à Pfd. 7½ und 10 Sgr., bei 
FRE. ½ Rtl. Rabatt, Wiederverkäufer bei 
größern Partien 15 bis 20% Rabatt: 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 


Mahagoni⸗Holz, 
in Bohlen = Blöcken, offerirt äußerſt billig: 
A. Heidenreich's Wittwe, 
Taſchenſtraße Nr. 12. 


Eine Partie großtornigen IS TAer Prob⸗ 
ſteyer Saamen⸗Roggen wird unter Vor⸗ 
legung von Proben nachgewieſen im Comtoir 
Albrechtsſtraße Nr. 3 


C. E. Wuͤnſche, 


Ohlauerſtr. Nr. 24, empfiehlt 


Roßhaarroͤcke 
in verſchiedenen Farben. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ſind Gartenſtr. Nr. 34 Wohnungen von vier 
Stuben nebſt allem Zubehör. Näheres beim 

Wirth, eine Stiege. 


Zu vermiethen 


ſind Junkernſtraße Nr. 13 (neben dem Hotel 


ur goldenen 
lde Pr zwei meublirte freundliche Vorder⸗ 
daſelbſt 3 Stiegen hoch. 


Werderſtraße Nr. 37 
iſt eine Wohnung für 50 Rtl, zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen, beſtehend in einem 
fenſtrigen und einem Ifenſtrigen Zimmer, 
Küche, Entree, Boden und Kellergelaß. NA: 
heres daſelbſt par terre. 
um Fleiſchausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrot, heute Montag den 12. Auguſt, 
Vor 2 ein: 
Nackuff, Gaſtwirth vor dem Oderthor 
im rothen Schlöſſel. 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 42 iſt ein Chaiſenwa⸗ 


gen, in gutem Zuſtande, ein⸗ und zweiſpännig, 
zu verkaufen. 


Schafvieh⸗Ankauf. 


Unterzeichneter beabſichtigt noch 400 Stück 
ſtarke Schöpſe oder 05 ane aus geſun⸗ 
den, wollreichen Herden anzukaufen; Offerten 
mit dem Preiſe des Viehes und der diesjäh⸗ 
rigen Wolle, werden franco erbeten. 

Anders, auf Flämiſchdorf bei Neumarkt. 

Zu vermiethen 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 42 die ſeit Jahren zum 
Kräutertrocknen benutzte Bäcker⸗Dörre. 


Stuben. Das Nähere 


Die vierteljährliche Abonnements 1 für die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
Thlr. 7½ Sgr. 
(incl. Porto) 2 Thlr., 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 


Gans) für einen oder zwei ſo⸗ 


nehmen an: 

ein Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir 
und Verkauf von Landgütern, Apo 

2 


Helbig, Schmiedebruͤcke Nr. 21. 


Ein gebildeter junger Kaufmann 7 der ein 
gute Handſchrift ſchreibt und gute Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in 
Breslau eine Stelle in einem Comtoir durch 
das Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 


Wagen⸗ Verkauf. 
Alle Sorten Stuhl- und Plauwagen, in 
größter Auswahl, ſtehen billig zum Verkauf: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 18. 


Mein Poſamentir⸗Waaren⸗ Lager, eigener 
Fabrik, beſindet ſich von jetzt Ning (Naſch⸗ 
marktſeite) Nr. 49, im ehemaligen Salo 
mon Pragerſchen Gewölbe. 

Breslau, den 10. Auguſt 1844. 

Heinrich Zeifig. 


Wagen⸗ Verkauf. 


Ein in Federn hängender guter Reiſewagen 
mit Spiegelſcheiben, der ſich ſowohl zum Vi⸗ 
ſiten⸗ als auch Doktor⸗Wagen eignet, iſt wohl⸗ 
feil zu verkaufen. Näheres Neue Gaſſe Nr. 8, 
zwei Treppen hoch, von 8 bis 10 Uhr des 
Morgens. 


Am 9. Auguſt iſt in der Eliſabethkirche ein 
Regenſchirm gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thümer erhält denſelben gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebühren, Waſſergaſſe Nr. 19, bei 
Frau Koſchel, zurück. 


Eine Auswahl, in eigener Werkftätte beſtens 
gefertigter Möbel und Spiegel ſtehen zum 
billigen Verkauf aufgeſtellt beim 

Tiſchlermeiſter W 
Weißgerbergaſſe Nr. 5, erſte Etage. P 


Ein braun und weißgefleckter Wachtelhund 
männlichen Geſchlechts hat ſich eingefunden, 
der rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben 
Koſten in Em⸗ 


gegen Erſtattung ſämmtlicher 
x e der Kreuzkirche 


pfang nehmen in 
Nl. 45. hmen in Breslau an 

FF e 

Ein Stier, Schweizer Race, 7 Jahr alt, 
von ungewöhnlicher Größe, Be auf dem * 

Sandstrasse No, 12 86 der erste Stock 
aus 13 Zimmern und Balkon bestehend, 
nebst Stallung und Wagen Remise, ganz 
oder getheilt; und Heilige - Geiststrasse 
No. 21, par terre, eine Wohnung von 4 
Stuben nebst Zubehör, zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen. Das Nü- 
here im zweiten Stock des erstern Hau- 


ses zu erfragen», 


In dem Neuerbauten Haufe Vorwerksſtraße 
Nr. 28 ſind mehrere Wohnungen zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen; das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. 


Zu vermiethen 
auf der Matthiasſtraße in dem neu erbauten 
Hauſe neben Casperke, eine freundliche 
Wohnung beſtehend in 2 Stuben, 1 Alkove, 
Küche, Keller und Boden, auf Michaeli zu 
beziehen. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


1626 


— 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Aug. Hotel zur goldenen Gans: 
Fürſt Labanoff⸗Roſtomski u. Kapitain Ger⸗ 
muloff a. Petersburg. Fr. Gräfin v. Zedlitz 
Trützſchler a. Romberg. HH. Gutsbeſ. Bar. 
v. Sauerma a. Ruppertsdorf, v. Lempicki a. 
Polen, Fr. Gutsbeſ. Siemienska a. Lemberg. 


Hr. Ober⸗Stabsarzt Dr. Taberger a. Han⸗ 


nover. Hr. Lieut. Bar. v. Plotko a. Qued⸗ 
linburg. Hr. Br. Pinkerton a. Frankfurt a. M. 
HH. Kaufl. Kenſing a. Stettin, Krauſe aus 
Leipzig, Würth u. Rentier Goldſtein a. Ber⸗ 
lin. Herr Bürger Rudolph aus Löbau. — 

Hotel zum weißen Adler: HH. Gutsbeſ. 
v. Stegmann a. Kurland, Nitſchke a. Girlachs⸗ 
dorf, v. Mioduski und Beamte Niecing und 
Bogdanski a. Polen. Hr. Banquier Libas 
a. Warſchau. Hr. Kaufm. Witigenſtein aus 
Leipzig. Hr. Oeconom Schubert a. Glogau. 
HH. Partic. v. Donat, Storoſt u. v. Wer 
licky a. Berlin, Blaſing u. Bleier a. Hamburg. 
Hotel de Sileſie: Hr. Gr. v. Eſterhazy 
a. Wien. Hr. Dr. philos, Milewski a. Liſſa. 
Hr. Gutsbeſ. Dahndel a. Roſen. HH. Archi⸗ 
diaconus Reicherd, Apotheker Scholz, Aſſeſſor 
Schott und Paſtot Groß a. Warmbrunn. — 

Hotel zu den drei Bergen: Hö. Kaufl. 
Gerleff a. Magdeburg, Schmidt a. Frankfurt 
a. O., Franke u. Gierich a. Bremen. Herr 
Gutsbeſ. v. Brenn a. Königsberg. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HP. Gutsbeſ. Baron 
v. Lüttwitz a. Naſelwitz, Schäffer a. Dank⸗ 
witz, Hatſcher a. Kl⸗Peiskerau. Fr. Gutsbeſ. 
v. Lubinska a. Polen. Hr. Kaufm. Wehmer 
aus Frankfurt a. O. — Deutſche Haus: 
Hr. Bibliothekar v. Muralt aus Petersburg. 
Hr. Buchhändler Schäffer a. Landsberg. Hr. 
Juſtiz⸗Commiſſar Mittelſtädt a. Oſtrowo. Hr. 
Wirthſch.⸗Inſp. Buvert a. Frankfurt. Herr 
Lieut. Schmidt a. Berlin. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Lieutn. Stangen aus Guhrau. 
Hr. Kaufm. Schulze a. Brieg. Hr. Gutsbef. 
Hartmann a. Oels. Hr. Pfarrer Funke aus 
Bodland. Hr. Ober⸗Landesgerichs⸗Aſſeſſor 
Bogatſch a. Pleſchen. — Goldene Zepter: 
Hr. Poſthalter Leyſaht a. Namslau. Herr 
Wirthſch.⸗Inſp. Feige a. Karſchau. — Hotel 
de Saxe: Hr. Oberamtm. Bibrach a. Treb⸗ 
nis. Hr. Gutsbeſ. v. Krenski a. Gembanin. 
Hr. Paſtor Schulz aus Groß⸗Tſchirnau. — 
Goldene Löwe: Fr. Oberförſter Tſchampel 
a. Malapane. Fr. Oberförfter Kirſchner aus 
Neudeck. Hr. Rector Mätze a. Bernſtadt, 
HH. Gutsbeſ. Pfeiller a. Würben, Springer 
a. Tſcheuderau. — Goldene Hecht: HH. 
Kaufl. Herrmann a. Lauterhauſen, Katſcher 
a. Strehlen, Philler u. Rector Müller aus 


Aſſeſſor Reimelt a. Oppeln. Hr. Einwohner 
Oppenheim a. Warſchau. Hotel de Sileſien 
HH. Banquier Meier, Kaufm. Pahl, Bau⸗ 
Conducteur Dallmer u. Portraitmaler Roſen⸗ 
thal a. Berlin. Hr. Hauptm. Topenowski 
a. Laſſowko. HH. Gutsbeſ. v. Zakrzewski u. 
Propſt Lubczynski a. Poſen. HH. Directoren 
d. Kredit⸗Inſtituts Heinrich aus Schweidnitz, 
Gottwald a. Matzdorf. Hr. Kaufm. Wahl⸗ 
ſtein a. Glauchau. HH. Gutsbeſ. v. Cunow 
a. Gneſen, Müller a. Salzbrunn kommend, 
Gr. v. Kospoth a. Breſa. Hr. Oberförſter 
Holly a. Dobrau. Frau v. Janenberg aus 
Sachſen. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Gebrüder Wolff a. Poſen, Guſtine 
a. Hanau, Wunder a. Liegnitz, Ehrenberg a. 
Hamburg, Weitzmann aus Frankfurt a. M. 
Hr. Gutsbeſ. Rello a. Naumburg. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Partic. v. Bonin 
a. Brieg. Hr. Lieut. Sander a. Huſſinetz. 
HH. Drcon, Neygenfind a. Rohrau, Giesler 
a, Landeshut. Hr. Magiſter d. Medizin We⸗ 
ſolowski, Gutsbeſ. Tapolski und Bürger Ko⸗ 
nopka a. Krakau. — Deutſche Haus: Hr. 
Gymnaſiallehrer Dr. Tſchepke a. Poſen. — 
Zwei goldene Löwen: HP. Lieut. Schröt⸗ 
ter u. Kaufl. Galewski a. Brieg, Altmann a. 
Wartenberg. — Goldene Zepter: Herr 
Aktuar. Godduhn a. Grotkau. Hr. Gutsbeſ. 
v. Lipski a. Lemkow. — Hotel de Saxe: 
Oc. Gutsbeſ. v. Pfarski und v. Soika aus 
Doruchowo. HH. Gutspächter v. Morczewski 
a. Poſen, v. Jelowiecki a. Czaroßki. Herr 
Kaufmann Kuſch. aus Krotoſchin. Hr. Dr. 
Hermes a. Neuſalz. Hr. Dr. Gora a. Kempen. 
Rautenkranz: Hr. Oekonom Bierwagen a. 
Conſtadt. — Königs⸗Krone: Hr. Gutsbeſ. 
Näther a. Gr.⸗Kniegnitz. Hr. Land⸗ u. Stadt⸗ 
Gerichts = Affeffor Schicke aus Strehlen. Hr. 
Kaufm. Rother aus Wüſtegiersdorf. — Gol⸗ 
dene Löwe: Direktor einer Tänzer ⸗Geſell⸗ 
ſchaft Hr. Dobozy aus ungarn. — Goldene 
Schwert: Hr. Hutsbeſitzer v. Konopka aus 
Krakau. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 30: Hr. Pa⸗ 
ſtor Lux a. Adelnau. Hummerei 3: Hr. Rektor 
Stahr a. Neuſtadt O.⸗S. Hr. Rentmeiſter 
Hyttner a. Parchwitz. Kirchſtr. 18: Hr. Kreis⸗ 
Sekretär Schmidt aus Striegau. Schmiede⸗ 
brücke 51: Hr. Garderobenhändler Weſtphal 
a. Berlin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 10 August 1844. 


Patſchkau. Hr. Mechanikus Mätzig a.Rothen 5 
reizen wie Storch. . Kuuftzut⸗ Woensel - Course, — Geld. 
Löwy a. Liſſa, Mendrochowitz aus Lemberg, Amsterdem in Cour... 2 Mon.] 140 ½% — 
Marburg a. Hotzenplotz, Lande a. Czenſtochau, Hamburg in Banco. . jä Vista 1503, — 
Burg a. Nikolsburg. — Gelbe Löwe: Hr. Dito . 2 Mon. 149% — 
Gutsbeſ. v. Roſenberg a. Puditſch. Hr. Inſp. Louden für 1 Pr. St. . 3 Mon. 6. 23 — 
Gräſer aus Gofhüg. Hr. Kaufmann Lorch Erde in Pr. Cour. 4 Viata] — — 
„l — esse —— — 
5 ee Schweidnitzerſtraßr. 5: webu H A 2 
Hr. Oberamtmann Thamme a. Garbendorf. Wie W BEL Zi 100% MT 
Ho. Juſtiz⸗Commiſſarien Glöckner a. Brieg, B 2 Mon. 997 zo 
Schulze u. Rector Heifig a. Gleiwitz. * r — 7 
0 90 Pohl a. Pologwitz. — Kirchſtr. 5 
Hof: Fourier Schwarz aus Berlin. — Geld- Course, 
Berderfer. 23: Madame Seyler a. Freiburg. Holland. Rand-Ducaten . . .. 
Fr. Juſtizrath DOpig a. Sorgau. — Karlstr. Kaleecl. Ducaten » 2 2 +. + » = 95 ½ 
33: Hr. Kaufm. Löwenthal a. Hamburg. Friedrichsdr - ...... = 117 2 
Den 10. Aug. Hotel zur goldenen Sans: onna » »ı nenn. . 
Fürſt Btgeklan v. Mabgtwid a. Berlin. Hr. enen any 8 6 — — 
Gutsbef. v. Bobrowski a. Skarzynko. Herr ner Bae b nn — 
Amtsrath Schaaffhauſen a. Haidänſchen. Hr. anco-Noten 5 17e Fi, 105% * 
Lieut. Rupprecht a. Bankwig. Hr. Banquier 
Oppenfeld a. Berlin. Hr. e Efecten- Course, ins 
Oppenfeld a. Laurahütte. Or. Juſt.⸗Com⸗ lose. 
miſſar Damke a. Filehne. Herr Juftizrath | Staats-Schuldscheme 3% — 100% 
Klapper a. Ratibor. Hr. Beamter Dkolski | Sechat.-Pr.-ScheineasoR. | — | 90%, 
a. Belgrad. HH. Kaufl. Dörry a. Magde⸗ Breslauer Stadt-Obligat. » 37%, 10% — 
burg, Stahl a. Waltershauſen, Nieder pi Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 95 9 2 
Stettin. Hr. Botenmeiſter Ledebour a. Han: | Grosnherz. Pos Pfandbr. | 4 104. = 
nover. — Hotel zum weißen Adler: Fr. dite dito dito a 994. — 
Gutsbeſ. Gr. v. Mielzynska aus Myloslaw. | Schies. Pandbr. v. 1000R. 2% 101 ½ — 
99. Gutsbeſ. Jentſch a. Seichau, v. Poninski ao de n. 2½ — ] — 
a. Polen, Müller a. Medzibor, Gr. v. Dyhrn dito Let B dite 100% ul. 4 104¼ [ — 
a. Reefewig. Jeurner u. Oniabowski a. Poſen. dito ds 68006. 4 — — 
Hr. Hüttenbeamter Güntzel a. Zawada. Hd. aue 4 3½ 100 5 
Juſtiz⸗ Commiſſarien Rüpell a. Frankenſtein, Dleconto a 44, * 
v. Kryger a. Poſen. ECC Ob.⸗Landesger.“ 
Univerſitäts⸗ e,, . 
1 ; 1 Thermometer 
Auguſt. 1844. Barometer A Aid. 
3. «| inneres, | Seta Äußeres, LE Sewölk. 
27% 5, 907 13, 30 10, 2 94 . W W] äberwolkt 
— Dr 6, 58|+ 13, 00 , % 36 Is. nm halbheiter 
Mittags 12 uhr.“ 6 90 T 13, 9]+ 14, 2] 48 167° N Wſereße Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 6, 80 T 14, 8 T 15, A| 5.9 1909 Nas beiter 
Abends Due 7, 064 14, 67 li, 8 2, 90 nm 8 
—— — 2 mm —nñ—B—4 —Uw U1 — 
Temperatur: Minimum + 10, 2 Maximum + 15, 4 Oder + 15, 1 
. Preiſe. Breslau, den 10. Auguſt. 
11 8 18 1 Niedrigſter. 
eizen: IR gr. — Pf. l. 10 Sgr. 6 1 Rl. 8 Sg r. — Pf. 
Roggen: IM 0 Sur. — Pf. IM, 2 Gyr. IH 2 S . 
Gerſte: — Al. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Kl. 17 Sgr. 9 Pf. — Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
— — — — — ů ͤ —4˙ä t. 


it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alle den er Intereſſenten für die Chronik 


mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


